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Romm zu Jefus. 
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Mel: Wohin Pilger acht die Neife? 


Millionen Menjchenberzen 

Sehnen jid) nad Ruh’ umd Nait, 
Binden jic in ihren Schmerzen 
Unter ihrer Siindenlait. 
Niemand kann das Sehnen jtillen 
Das in ihrem Herzen tit, 

Sie mit Fried’ und Nub erfüllen, 
Als der Heiland Kejus Ebiiit. 


Millionen Menjchen wandern 
Biellos, auf dem Lebensmeer, 
Geh’n von einer Yuit zur andern, 
Do die Brust bleibt freudenleer. 
Db aud) alles Glück der Erden 
Shnen bier beichieden iit, 

Können fie nicht alitcklich werden 
Anders als durch Nefum Ehrift. 


Millionen Menfchen willen 

Das jie nicht in Jefum rug'n, 
Dai fie fich befehren mitjien, 
Und jie wollen das ud) tur. 
Aber heute will’s nicht. pajien, 
Später auf dem Stranfenbett 
Wollen fie das Heil erfajien, 
Später, meint vielleicht zu jpät. 


Millionen Menichen mitjen 
Schnell aus dielem Leben geh'n, 
Non dem Tode binnerifien 
PBlöglih vor dem Richter iteh'n. 
Wer fann ihre Angit ergründen 
Wenn fie bier zu lang’ getiäumt, 
Und wenn fie in ihren Sünden 
Shrer Seele Heil verfäumt. 

3 PB. 8. 


Der juchende Heiland, Euf. 19, 10. 


Als der Serr Seinen 
Dieier Erde inmitten der 
genommen hatte, iprad) Er: „Der 
Sohn de3 Menschen iit gefornmen, 
zu juchen und zu retten was verloren 
it”. Er war aefommen nad) dem 
Billen Seine Vaters, zugleich aber 
auch gedrungen von Seiner eigenen 
Riebe, um den verlorenen md feind- 
feligen Sünder zu erretten. Nles 
wa3 bis dahin geicheben war, um den 
Sünder zu Gott zu bringen, batte 
fi ala unzulänglich erwiejen. Ohne 
Bejek und unter Gejeß blieb der 
Mensch immer aleich fern von Gott. 
€3 war viel Blut von Dpfertieren 
geflofien, aber nod fein_Blut, das 
die Gerechtigkeit Gottes zu befriedi 
Ben und die Eiinde zu tilgen ver 
mocht hätte, „Darum, al® Er in die 
Belt fommt, fipricht Er: „Schlacht 
opfer und Speisopfer halt dur nicht 
gewollt, einen Zeib aber halt du mir 
bereitet: an Brandopfiern und Op 
fern für die Sünde du Fein 
Bohlaefallen actımden”“. (Sebr. 10, 
5. 6). Kein Opfer war bisher Gottes 
würdig geweien, keines hatte Sein 
Bohlgefallen aefunden und Feines 
da8 Gewilien des Siinders vollfom 
men zu machen vermocdt. Alle waren 
Ihiwadı und wirfunaslos. Xhr einzi 
ger Wert beitand darin, dab fie Vor- 
bilder und Schatten des wahren Op- 
fers waren. Gott aber blieb bei allen 
unverberrlicht und der Sünder un» 


Plaß auf 


Zimnder ein 


bait 


verföhnt. Veides, die Verberrlichung 
Gottes und die Verföhnung des Siin- 
ders, fonnte nur gejchehen durd) das 
eine Opfer, das Opfer des Keibes 
Sefu Ehriiti. 

Betrachten wir zunädit den Zur 
ftand des Menichen von Natur. Das 
Wort Gottes jagt von ihm, dad; er 
„tot jei in VBergehbungen und Sin- 
den“. Das ilt der Zuitand aller Men 
fchen vor Gott, wenn auch in Bezug 
auf die offenbaren Taten ein großer 
Interjchied gejeben werden mag. 
Sehr viele, die ji nad) den Namen 
Chriiti nennen, wandeln rüdhaltslos 
nad; den Liliten des Fleifches. Sie 
nennen das ihr Vergnügen, ibre 
aliiflichen Stunden, Gott iit völlig 
bon ihren Gedanken ausgeichloiien. 
Sie lachen über jedes ernite Wort 
und jpotten, fobald man göttliche 
Dinge zu reden beginnt. Sie wollen 
das Leben aeniehen und meinen, daß 


e3 beim Serannaben des Todes nod) 
friib genug jei, an die Ewigkeit zu 
denfen. Sie wollen e8 nicht willen, 
dab wir e8 mit einem Gott zu fun 
haben, „vor welchem fein Gejchöpi 
unfichtbar, und vor deiien Augen 
alles bloß und aufgededt ift“, und 
dab wir Ihm von jedem unnüßen 


Gedanken, Wort und Werf Necen- 
ihaft aeben müjlen. Blindlings 


stürzen fie fih in den Strudel der 
Freuden diejer Wetl, trinfen mit vol- 
len Zügen aus dem Becher der Sün- 


de umd reihen Andere unaufbaltiam 
mit jic) fort. Sie zeigen e8 ganz of 
fenbar, daß jie das Xicht hajien und 
die Finiternis lieben; jie juchen al- 
les zu veraeijen, was je iiber Sünde 
und Bericht, über Gott und Ewigfeit 
gehört haben, als jeien es nur War 
chen. Sie gleichen den Menjchen zur 
Zeit Woabs, von melden gejagt 
wird: „Sie aben, jie tranıen, fie hei 
tateten, jie wurden verheiratet, bis 
zu dein Tage, da Noah in die Ardıı 
ging, und Die Jlut Fam und alle 
unbracjte”. (Xuf. 17, 27). ES wird 
innen aud) Aunl.d ergehen sie Jen. 
Der Sohn des Menjchen wird Fom- 
men wie ein Dieb in der Nacht, und 
dann werden jie erwacen unter den 
plöglid) bereinbrechenden ssluten 
eines jchredlichen Gerichts, unter dem 
seuereifer Gottes, der alle Sottlojen 
verzehren wird. 

Es gibt aber nody eine andere 
Klafie von Menjchen. Man nennt fie 
ehrbar, Sittlidy, religiös. Sie befen- 
nen das Dajein eines gerechten Got- 
tes ımd denken daran, Sich Seine 
Summit zu erwerben. Sie befennen, 
dal es ein Gericht, eine Verdammt 
nis, gibt, wenn auch nicht für jolche, 
wofitr fie jich halten. Sie jprechen 
bon einer Gnade, auf welde man 
vertrauen, von einem Chrijtus, an 
den man glauben, und von Sünden, 
die man bereuen und lajjen mitjie. 
Sie geben e3 aber in Bezug auf ihre 
eigene Berjon nicht zu, daß fie ver- 
loren jeien, dab „da feiner tit, der 
Sutes tut, auch nicht einer“, daß jie 
ohne Gemeinichaft mit Gott in der 
Welt jtehen. Sie jprechen von Gnade, 
aber jie wijien nicht, was $nade tt; 
jie reden von Ehriito, aber fie juchen 
Shn nicht als ihren Erıietter. Sie 
wollen die Gnade als ein Belohnung, 
und Ehriitum als eine Nothilfe, in- 
jofern fie nicht genug gebetet, bereut 
und Gutes getan haben. In Wahr- 
heit aber hafjen fie die Gnade und 
jind Feinde des Areuzes Chriiti. Sie 
haben „eine Form der Gottjeligkeit, 
deren Straft aber verleugnen je“. 
(2. Tim. 3, 5.) Sie wiljen oft vieles 
aus der Heiligen Schrift zu reden; 
aber ad)! es iit ein Willen ohne Xe 
ben. Sie lehren Andere und Sind 
jelbit verwerflid. Sie haben ihren 
eigenen Maßitab, nach welchem fie 
alles, Gott und den Menjchen, mei- 
jen. Sie brechen den Stab über jene 
Maife, die blindlings von Sünde zu 
Simde forttaumelt, nicht aber über 
fich jelbit, Alles was das Mah ihrer 
Ehrbarfeit überjchreitet, beriwerfen 
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jie, und jie verurteilen jogar an 
Anderen das, woran fie jebıt Wohl- 
gefallen haben. Der Herr aber jieht 
das Herz anz;. Er it der alleinige 
Nichter, und Er beunteilt alles nad) 
Seiner Heiligkeit und Gerechtigkeit. 
Er verwirft völlig den Mapßitab des 
Menjchen; Sein Mahitab it Sein 
Wort. Und wer vermag wr Ihm zu 
beitehen? Sein Xebendiger it ge 
recht vor Seinem Angelicht; j auf 
taujend vermag der Wenih Ihm 
nicht eins zu antworten. Bor Ihm 
jind alle nur Sünder, elende, ver- 
derbte, nichtswirdige Sünder. Mö- 
gen fie in den Augen der Menjchen 
ehrbar oder wunehrbar, gütig oder 
bartherzig, religios oder gottlos jein 
alle jind verloren. Alles Fleisch 
it verderbt vor Wott, und von Yla- 
tur it der Menjch nichts anderes ala 
leiich. Bor Gottes Nichterituhl wırd 
einmal jede Qüäufichung schwinden. 
Sein Licht wird alles offenbar ma- 
dien, jowohl den Yuitand als audy 
die Sefinnung und die Werke des 
Menjchen. Und jo böfe wie die Quelle 
it, jo böje iit auch alles, was aus 
ihr bervorjprudelt. Der Menih ijt 
in Sünden geboren und hat in Siin- 
den gelebt; darum ijt der Stempel 
des Todes auf ihn aedıückt. Das 
Wort Gottes hat feinen anderen 
Ausiprucd über ihn als: „Schuldig! 
Verloren!” Ind es ıit fein Heilmit- 
tel in jeiner Sand, fein NAusweg, fein 
Entrinnen, feine Rettung. Nur ein 
ichredlicher Abgrund it vor ihm auf- 
getan, der ihn jeden Augenblid und 
für immer zu verichlingen droht. 
Soffnungslofer Zujtand! 

Allo itand & um den Menichen, 
als der Herr Nejus jagte: „Ich bin 
gefommen, zu juchen und zu eiretten 
was verloren it”, Da waren Bhari- 


jäer, Schriftgelehrte und Zöllner; 
aber alle waren Sünder. Mochten 


ficd) die einen auf ihre Werfe, die an- 
deren auf ihre Erfanntnis jtüßen, 
und nod) andere das Bewuhtiein ih- 
rer Schuld in fich tragen alle wa- 
ren verloren. Das ®ejeß hatte alle 
auf die Probe geitellt und über alle 
lud und Tod aebradit. Es hatte 
ihre Blindheit, ihre Ohnmadt und 
ihre Sünden ans Licht geitellt, und 
weiter verniochte e8 nichts. Das Ge 
je fann fordern und verdammen, 


aber nicht geben ıumd erretten, @&8 
fann dem Menjchen zeigen was er 


ilt, aber ihm nicht darreichen was er 
bedarf. Alle, die unter dem Gejeg 


ftanden, waren unter dem Fyluche des 
Gejeges. Und da war Fein Entrinnen, 
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fein Ausweg. Der Menih war un- 
ter dem Gejet ebenjo elend und hoff- 
nunmgslos verloren, wie ohne Geieß. 
Er konnte nicht® weiter vor Gott 
bringen, als einen verwerfliden Zu- 
ftand, ein unreines Herz und ein 
chuldbeladenes Gewijjen. Wohin er 
auch blifen mochte, er mußte immer 
über ich ausrufen: Verloren, ver- 
loren! 

Doch eine Tieblihe Stimme dringt 
hier in das Ohr des hoffnungslofen 
Siünders: „Der Sohn des Menjchen 
iit aefommen, zu juchen und zu er- 
retten was verloren iit“. Wer war 
diefer Sohn des Menden, der alfo 
iprah? Der geliebte und eingeborene 
Sohn Gottes, welcher von Ewigfeit 
ber bei dem Vater war, „der Abalanz 
Seiner Serrlichfeit und der Abdrud 
Seines Mefens“. Er war der Mit- 
telpunft der Gedanken und Ratihlül- 
je Gottes, der Eritgeborene aller 
Schöpfung, dur den md für den 
alles gemacht iit. Er war der Ver- 
heißene, welchen Abraham im Slau- 
ben ab und jich freute, und der NT 
rael aus Neappten führte und durch 
die Mitite leitete, Er war das Yamm 
Sottes, auserjehen vor Grumdlegung 
der Welt ımd geoffenbart in den let 
ten Zeiten; ja, Er und fein anderer 
war e8, der da ipradh: „Ich bin ge 
fommen“. 

Und woher fan Er? Aus dem 
Scohe des Vater:, von dortber, wo 
die Liebe wohnt, wo nur Herrlichkeit 
Xhn umitrablte und nur Friede Ihn 
begrüßte. Er fam aus jener Serr- 
lichkeit, welche fein Wölfchen trütbt, 
und zivar auf eine mit Sluch belade- 
ne Erde, auf den Sciyauplag dei 
Sünde md de Merderbens; auf 
eine Erde, wo jtatt Liebe Hab, jtatt 
Seiligfeit Sünde, itatt Friede Un» 
friede wohnte; auf eine Erde, mo 
man $hn nicht fannte, wo Er feinen 
Raum fand, um Sein Haupt nieder 
zulegen, wo jelbit Sein Volt Nfrael 
dem Er jchon fo viel Güte erwiejen 
hatte, Ihn nicht aufnahm, wo alle 
Xhn babten, wo man Ihn verfolate 
und tötete. Und warım fam Er? 
Was bewoa Abn? Der Wille Seines 
Baters und Seine einene Xiebe: 
„Siebe, ich fomme, un deinen Wil- 
len, o ®ott, zu tun“. Und der Wille 
Gottes war die Errettung des Eiin- 
ders. „Denn alio bat Gott die Welt 
geliebt, da Er Seinen tingeborenen 
Sohn aab, auf da jeder, der an 
Shn alaubt, nicht verloren gebe, fon- 
dern ewiaes Leben babe“. 

Seliebter Leier, hast du diefe Liebe 
Ihon einmal mit Ernit betrachtet? 
Sat fie dein Herz überwunden? 
Wenn nicht, fo betrachte fie heute. 
Siehe, der einaeborene Sohn Got 
tes aab alles auf, um den verlornen 
Sünder zu erretten. Er wurde arm, 
um ihn reich zu machen; Er nahm 
Knedht3geitalt an, um ihn für im- 
mer in die herrliche Stellung eines 
geliebten Kindes zu verießen. Er 
machte jich jelbit zu nichts, um ihn 
in die alüdielige Gegenwart Gottes 
zu erheben. Er nahm auf dem Preuse 
den Pla; des Sünder ein, um mit 
diefem Seinen PBlaß in der Serrlid- 
feit droben zu teilen. Er mar im 
Gericht des Sünders, beladen mit 
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feinen Sünden und für ihn zur Sin” 


de gemadt, um ihn, befleidet mit 
der Gerechtigkeit Gottes, auf ewig 
unter die lieblihen Strahlen der 


Sunit und Gnade Gottes zu brin- 
gen. Er trug den Yluc) des Sünders. 
um ihn für immer den Segen erben 
zu lajjen. Kannit du bei einer jolchen 
Liebe noch länger gleichgültig blei- 
ben, ihr nocd) länger den Rüden feh- 
ren? Willit du angejichts Diejer 
Snade und Xiebe warten, bis es zu 
ipät iit und das fchredliche - Wort: 
„Weichet von mir, ihr Verfluchten!” 
dein Ohr erreicht? „Heute, wenn du 
Seine Stimme börit, verhärrte dein 
Herz nicht!“ Heute! 

Er jprad: „Ach bin gefommen, zu 
juchen“, Ach! der verkorene Sünder 
fommt nicht aus jich jelbit; er fonmmt 
nicht, um KNejum zu juchen. eins 
mußte fommen md den Sünder ju- 
chen. Welh eine erbarmende Liebe! 
Gott Furcht dich; woillit dur dich nicht 
iinden lafien? Er gebt dir nad, Er 
ladet dich ein; Er will dir alles um- 
fonst geben und dich für ewig glüd- 
[ich machen; willit du dein Ohr ge 
gen Seine freundliche Stimme ver- 
ftopfen? „Wie wollen wir entflie- 
ben”, ruft der Mpoitel aus, „wenn 
wir eine jo aroße Errettung vernad) 
fälligen!“ 

Oft wird e8 dem Sünder jchwer, 
zu glauben, daß der Herr ibn juce. 
Entweder hält er e8 nicht für nötig, 
aefucht zu werden, oder er traut dem 
Serrn nicht jo viel Liebe zu, dah Er 
e8 tue. Der Serr aber bat e8 auf das 
Feierlichite erflärt, und Sein Mund 
fann niemals lügen. Er tit aefom 
men, um den Eiinder zu fuchen. Vie- 
fe hört man aucd) Sagen: ch Tirche 
den Serrn. Aber die meiiten unter ib 
nen täuschen jich; denn wober fommtt 
e8, dab jie jahrelang fuchen und 
nichts finden? Wenn der Serr ge 
fommen it, um den Sünder, der 
nicht nah Ihm fraate, zu suchen 
und zu finden, jollte Er jebt den, 
der Ihn fucht, nicht au Finden ver 
mögen? Inmöglich! Doch meiit ge 
schiebt diefes Sıchen auf Srund der 
eigenen Gerechtigfeit. Dieje will 
lieber juchen, als gejucht werden. 
Der Menich befennt weit lieber, dal 
er den Herrn jırche, al3 da er ver 
loren fei; er traut weit mehr auf fich 
jelbit al3 auf Ehriitum. Und wenn 
die eigene Gerechtigfeit jucht, jo Fucht 
fie einen Nefus, der fie anerfennen, 
der ihr Suchen, ihr Beten, ihren 
Sottesdienit und ihre Werfe authei 
Ben joll. Dach ein folcher Neins tt 
nimmer aefommen, und Gott hat 
nimmer einen jolchen Setland aene- 
ben. Miflit dir nicht aejucht werden, 
jo wirft du auch nicht aefunden wer 
den, inndern für immer im Tode 
und unter dem Zorn Gottes bleiben. 
Täuiche dich deshalb nicht Tärıaer 
mit deinem Suchen, jondern erfen- 
ne, dab du aefucht werden muht, 
Und wenn das Verlangen neh Fr- 
rettuna in deiner Seele erwadht it 
wenn dein Gemwilien dich anflaat und 
dein Ser; in Unruhe ichläat, jo dah 
Air wirflih anfänait zu fuchen, so 
mille, daß der Serr in Seiner Liebe 
ımd Gnade dir aubornefommen und 
durh Seinen Geiit ichon in deiner 


Seele wirffam geweien iit. Er fırdht 
dich; Er fommt dir entgegen; Sein 
Serz ijt erfüllt mit Ziebe sınd Erbar- 
men gegen dich. Er it nicht gefom- 
men, um mit dem Siinder zu red)- 
ten oder ihn zu verdammen, jondern 
um ihn zu erretten. „Der Sohn des 
Menichen it gefommen, zu juchen 
und zu erretten“. „Gott hat Seinen 
Sohn nicht in die Welt gejandt, auf 
dak Er die Welt richte, jondern auf 
dab die Welt durd Ihn errettet wer- 
de“. (Rob. 3, 17.) Die Welt hat Ihn 
perworfen und getötet, weil jie feinen 
Grretter wollte; aber noch immer it 
Er beicbäftigt, zu juchen und zu er- 
retten, noch immer tt die Xiebe Got 
te3 nicht ermitdet, noch immer die 
Tür der Gnade nicht verichlofien. 
Gott „hat Fein Gefallen am Tode 
des Gejegloien, jondern dal; der Ge 
feßloje von jeinem Wege umfebre 
und lebe“. (Bergl. Se. 18, 23; 33, 
11.) Er jendet nod immer Seine 
Boten aus, un dem Sünder die fro 
he Botichaft zu bringen, dal Gott 
einen Erretter für ihn gelandt bat. 
Und nur einen Erretter fann Der 
Simnder brauchen, nicht einen Zehrer, 
nicht ein Gejeß, nicht Sittenpredia 
ten, Sieran fehlte es bei Nirael nicht; 
aber es war dennod) verloren. Sier- 
an fehlt e8 auch in unjeren Tagen 
nicht; aber der Siinder bleibt, was 
er ilt: ein verlorener Siinder. Mac 
man ihn auch umterweilen, jeine 
Sünden zu erfennen, zu bereuen 
und zu lalien er bleibt im Tode. 
So lange nicht Nejus fein Erretter 
geworden iit, tit er hoffnungslos ver- 
loren. Er mag täglich in den Schrit- 
ten forjchen, fich durch einen ehrbaren 
Wandel unter Ianfenden auszeich 
nen; er mag täalich ich beitreben, 
(Sottes Gunit zu erwerben, er bleibt 
dennoch immer in jeinen Sünden 
und darum immer unter dem Yorne. 

Wie jtebt e8 nun mit dir, tere 
Lofer? Biit dur zufrieden mit dir 
jelbit und mit deinen falichen Hoff 
nungen, und Nait du noch fein PBe 
dirfnis nach einem Setlande? Oder 
bit du, im Bemuhtiein deines 
fchreeflichen Zuitandes, wirflich über 
zeugt, dab du errettet werden mut? 
Siebe, der Erretter iteht vor dir und 
weilt Dich hin auf Sein Ares, wo 
die Errettung des Siimders vollbracht 
it. Dort flo Sein Vlnt, jenes foit 
bare Blut, das von aller Sünde rei- 
nigt; dort gingen die Fluten de3 
Herichts über Ihn an des Siinders 
itatt; dort tilate Er für immer die 
Schuld und trug das ganze Verder- 
ben für den jchuldbeladenen Sünder. 
Siebe, diejer Erretter jtehbt jett vor 
dir, nachdem Er alles aetan hat, wı3 
zu deiner Errettung nötia it, alles, 
um das Gericht und die Verdamm- 
nis fiir immer bon dir abzuwenden 
und dich auf eiwia in die unmittelbare 
md glüdjelige Gegenwart Gottes zu 
bringen: ja, Er itebt vor dir und 
ruft: „Ih bin gefommen, zu fuchen 
und zu erretten”. Vertraue auf Ihn; 
linfe alaubend zu Seinen Fühen nie- 
der und rufe a3: „Xo, du biit mein 
Grretter!” — Gott hat Ihn für den 
Sünder aegeben. Er iit gerade fo, 
wie der elende, feindielige, fluchbela 
dene, verlorene Sünder Ihn bedarf. 
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6. November 


Alle Arbeit ift dur Ihn bollbradht, 
alle Anyit und Not und Schmerzen 
find durd;) Ihn getragen worden, 
Alles was den Simder treffen muß 
te, hat ihn getroffen. Er hat ihm 
nur übriggelafien, zu glauben und 
im Slauben anzubeten, zu loben und 
zu danken, Weld eine Gnade! Weife 
fie nicht ab! Bijt du auch vor allen 
anderen ein Zimnder, fiehe, bier it 
eine vollfommene Gnade. Biit du ein 
berlorener Sünder, jiehe, bier ift 
Der, welcher aefommen it, das Ber 
loiene zu Jirchen und zu erretten, 
Cr fam nicht, um Gerechte, jon- 
dern um Simder zu juchen; Er kam 
nicht, um halbe, jondern um ganze 
Ziinder, das was verloren ijt, zu 
erretten. Mebr al verloren fann der 


Menich nicht jein, wenn auch die 
Menge feiner Simden bis an den 


Simmel reichte. Aber verloren ift er. 
Magit du dich in den Mantel deiner 
eigenen Gerechtigfeit büllen, oder in 
dem Unflat der Sünde dabintau- 
meln; magit du deine Schuld für 
groß oder klein halten, magjit du den- 
fen: es gibt nocd Schlechtere, oder 
ausrufen: ih babe es zu arg ge 
macht! dur bijt verloren, verloren auf 
ewig! Der Serr aber wuhte das, ala 
Er fam; und Er fam nur, um folde 
Verlorene, wie du biit, zu Suchen 
und zu erretten,. Nichte darum auf 
sbhn den Bli des Glaubens, wie 
einit die Kinder Nirael auf die eber- 
ne Schlange ihren Vliet richtete, und 
du wirit ebenjo völlig von der Sünde 
und ihren jchreelichen Folgen, dem 
ewigen Tode, errettet fein, wie jen» 
bon dem Bil der feurigen Schlangen 
und jeinen Folgen. Die Errettung 
liegt freilich nicht in deinen lau» 
ben, jondern in Chriito. Durch den 
Slauben aber eigneit du dir diele Er- 
rettung zu, die in Ibm iit, Wiele ir- 
ren dam, dab fie ihren Glauben an 
die Stelle der Perion Christi zu jegen 
fischen Zie denfen: Wenn ich e8 
glauben fann, jo bin ich errettet: und 
jo halten fie jich injoweit für errettet, 
als jie es zu glauben vermögen. Al- 
le'n das Werf Chriiti war vollbradt, 
ehe du md dein Glaube da waren. 
Dein Glaube macht alio nicht die Er- 
rettung zu einer Wirklichkeit, fondern 
dur genicheit durch ihn eine twirfliche, 
eine durd Chriitum auf Golgatha 
aeichebene GErrettung. Dein Glaube 
bollbringt nicht das Werk der Verföh- 
nıma, jondern rubt in einem fdhon 
bollbracdten Werfe, Alles was du als 
verlorener Ziinder bedarfit, iit fchon 
vorhanden. Das Werf der Erlöfung 
nt vollbracht und völlıa von Gott an- 


erfannt; und Gott ift in jenem 
Werfe, durch welhes der Sünder 
bollfommen errettet wird, vollfom- 


men berberrlicht worden, &ott rubt 
in Betreff des Siüinders in demielben 
Werfe, in welchem auch; der Sünder 
durch den Glauben feine Ruhe findet. 
Er fordert nichts mehr von ihm, umd 
der Gläubige ichildet nichts mehr, 
es jet denn, mit alüclichem Serzen 
Shn zu preiien und anzubeten und 


Shn durch einen hriitlihen Wandel 
zu verberrlichen. 

Durd) den Glauben ehrt der Sün- 
der Gott; durch den Iinalauıben aber 
Shn als aud 


berunehbrt er joiwohl 
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dad Werk Chriiti und das Zeugnis 
des Heiligen Geijtes. Gott jelbit, der 
Seinen eingeborenen Sohn dahinge- 
geben hat, ladet die Sünder ein, Sn 
aufzunehmen; ja, Er läßt fie jogar 
dringend bitten: „Zaht euch verjöh- 
nen mit Gott!” Chriitus Sejus, der 
Sein foitbares Blut vergofien hat 
für verlorene Sünder, ruft ihnen 
zu: „Kommet ber zu mir!“ Der vom 
Himmel berniedergefommene Heilige 
Seit iit bemüht, ihnen Die frohe 
Botichaft von Seju und Seinem voll- 
braditen Werf ans Herz zu legen 
und fie zu ihrer Annahme zu bemwe- 
gen. Welch) eine Liebe! Kann jegt noch 
irgend etwas did) zurüchalten? Noc) 
einmal jage ih: Sind deine Siinden 
auch noch jo groß, it dein Herz aud) 
nod jo hart und dein ganzer Zuitand 
noch jo verderbt, du Fannit nicht 
mehr verloren jein; und der Herr 
Kefus jagt: „Ich bin gefommen, zu 
juhen und zu erretten was verloren 
it“. Frage auch alle Erretteten, jelbit 
die, welche jahrelana Ddurdy eigene 
Anitrenaunaen Frieden melucht, ob 
jie ihn irgendwo anders gefunden ba- 
ben, als allein in dem Blute CEhriüti. 
Unterfuche die uns im Neuen Teita- 
ment mitgeteilten Vefehrungen und 
fieh, ob fie auf etwas anderes gegrün- 
det waren, als allein auf das Werf 
Ehriiti. So wirit auch du nur dann 
wahren Frieden und völlige Erret- 
tung finden, wenn du im Slauben 
deine Zuflucht zu Chriitto nimmit 

- ja, zu Ihm allein, bei dem du 
alles finden wirit, was du bedarfit. 


Witteilung. 

Freitag Abend, den 1. November, 
reilten die am 22, Oftober in Sas 
fatoon auf einer allgemeinen Vertre- 
terverfjammlung von Mennoniten 
Gemeinden aus den weitlihe PBro- 
binzen erwählten Delegaten, (B. B. 
San; von Goaldale, Nacob Ger- 
brandt von Drafe und E. %. Nlai- 
fen von Winnipeg) in Angelegenheit 
eines etwaigen Erjaßdienites an 
Stelle von Militärdienit, von Winni 
peg ab nad) Ottawa, um diesbezütalich 
mit der Regierung zu  fonferieren. 
Der Unterzeichnete, der auf der er 
wähnten PBertreterverfammlung auc 
al3 Delegat gewählt worden war, 
fonnte verichiedener Urfachen halbeı. 
nicht mitfahren. E38 it jehr zu bedau- 
ern, dab nicht alle Mennonitenge- 
meinden und Abteilungen unferer 
Gemeinschaft einheitlich in diefer und 
in andern Angelegenheiten wirfen 
fönnen. 

Benj. Emwert, Winnipeg. 
Ihr jeid das Salz der Erde und das 
Licht der Welt. 
(Bon B. SKornelien.) 


Wir leben heute in einer Zeit, wo 
die Erde zu verderben droht und die 
Welt ih in Finiternis einhüllt. Und 
die Menjchen werden unruhig, taiten 
bin und ber und finden feinen Mus- 
twmeg mehr, wo jie jich in diefem Ietten 
Augenblide, mo dad Meltgebäude 
über uniere Köpfe einzuitürzen droht, 
noch retten fönnten. und ein Banaen 
u. ein Zittern gebt durch uniere Rei- 


Mennonitifche Rundihen 


be. Nod) jchtveben uns die Schreden 
des legten Weltkrieges vor die Au- 
gen und feine Folgen wie Seuchen, 
Sungerönot und Revolutionen neb- 
men immer nod) fein Ende. Und heu- 
te wiürtet ein noch jchredlicherer Krieg, 
Wir warteten von Tag zu Tag und 
von Jahr zu Jahr, da e&8 eine 
Wende in der Weltfrifis geben joll- 
te, aber wir müjjen feititellen, daß 
die Lage nur noch immer jchredlicher 
und trojtlofer wird. In Ruhland 
jchreitet man über ganze Haufen von 
Leihen zur Sozialität. Und in Chi- 
na, wo jchon einige Jahre Millionen 
von Menichen hungern, it der Krieg 
immer nod) nicht beendigt. Auch in 
dem ganzen übrigen Ajien it e8 un» 
rubig und fommt auf vielen Stellen 
zu Unruhen und Aufitand. Die gan- 
ze Welt leidet unter einer erdrüf- 
fenden Deprejiion, (Geichäitsitof- 
fung) und die Zahl der Arbeitslojen 
iit auf Stellen noch zu Millionen. 

Wer fich den legten Sirieg und jei 
ne Folgen etwas näher angejehen 
bat und jich etwas in die Lage bin- 
neinverjenfen fann, der weil was der 
heutige Krieg der Menjchheit brin- 
gen wird, den wird eine Angit ergrei- 
fen. 

Wenn wir die Geichichte der 
Menschheit verfolgen, jo finden wir, 
dal; fie in verichtedene Epochen einge 
teilt it. Vor etwa 400 Nabren war 
die. Epoche der Reformation. Al- 
mäblih war damal3 die geiitige 
Entwidelung der gefnecdhteten und 


im Irrtum geführten Menjchheit 
berangereift und es fam zu eitem 
Durbbrude der alten Firchlichen 


Schranfen und es erariif mehr 
Völfer zugleih eine Neformation. 
63 brad) wieder neues Xeben hervor, 
wo die Menichen freier nad) ihrer 
Anfichten leben fonnten und ihr ®e- 
willen nicht mehr vergewaltigen laj 
jen mußten, Und heute haben wir e8 
wieder mit jo einer Epoche zu fun. 
Es iit diejes nicht eine zufällige Er- 
jcheinung, denn der Weltfrieg mit 
den darauffolgenden NRevolutionen ilt 
eine Musgeburt der allmäblich ent- 
itandenen öfonomiich-politiichen Xa- 
ae der Bevölferung. E8 war diejes 
nicht eine zufällige Kataitropbe, wie 
etwa ein Erdbeben oder eine lleber- 
jchwvemmung, fondern e3 war eine 
allmählich gereiite Rataitrophe, ein 
gewilier Gang des europäiichen Xe- 
bens, welches jchon lange vorber, be- 
wußt von aewijjen Zeuten borberei- 
tet wurde, Der Weltfrieg erichien 
als eine gräuliche Abrechnung, mwel- 
che die Geichichte und das Schidfal 
hervorgebracht hatte zur Vergeltung 
der gegenwärtigen europätichen banf- 
rotten, nicht ihr Dafein rechfertigende 
Sipilifation. Der Srieg dedte alle 
MWiderfprüche Ddiejer Sipilijation, 
welche uns vor noch nicht langer 
Zeit al3 untadelbaft. gejund und 
ihön vorfam. Der Weltfrieg bat das 
Sewiiien der Menichen ermwedt, und 
fie jtehen vor der TFraae, wie das 
allgemeine Leben umzuändern, wie 
fih aus dieier age retien, wie die 
Widerfprüce verjöhnen und mo ein 
Ausweg diefer Schmwierigafeiten zu 
finden jei? 


Der gegenwärtige geiitlihe Zu- 


ftand der Menichen ijt ein unaus- 
gleihbarer Zuitand, ein Zuitand des 
Sucens, des Fühlens, des Streben3 
nach bejieren Wegen. Denn es it 
jchwer mit joldhyen Erbteilen auf den 
Schultern, an der ungläublichen 
Blutvergiegung und den Schreden 
der legten 24 Nabren zu denfen, iwei- 
ter zu leben. E8 entitebt jet nur 
die Frage: Wohin und wie? NRatge- 
ber iind jelbitveritändlich jehr viele. 
Es handelt jich jeßt darum, twelcdhes 
iit das richtige? ine jede große 
Zeit bringt auch feine großen Män- 
ner hervor. In der Zeit der Nefor 
mation waren es die Rlirchenverbefie- 
rer. E3 waren diejes meiltens Män- 
ner mit jehr bobem Getite und haben 
damals ein jehr arohe8 Werf voll- 
bracht, und wir haben ihnen vieles 
zu verdanfen. Ganz befonders it 
uns Mennoniten ja der eine Mann, 
der damals einer von den Aleinjten 
war und feine weltlide Macht, wie 
die anderen alle, in Anipruch nabm, 
und der auch bi8 jett noch fait feinen 
Plab in der Gejchichte und Literatur 
befommen bat, befannt und wir mil 
fen, dab er troß feines geringen An 
jebens auf diefer Welt, Menno Si- 
moni3, einer bon denen War, der die 
Freiheit feines Seiites ausnußte, ıim 
in &ott reich zu werden ımd det 
perirrten Menichbeit den Wen zu 
Sott dem Pater zur zeigen. 

Sp finden wir auch im unferer 
Epoche arofe Männer, die dem 
Nolfe als Leiter dienen. Noch nicht 
lange vor dem Weltfriege veritarb 
der aroße NRuffe Tollitoj, der die 
aanze Welt und aanz bejonders das 
rufliiche Volf auf die Lehre Neiu, 
wie fie in der Verapredigt itebt auf 
merffam machte, und die Welt lachte, 
da Gewalt Gewalt erzeigt, md 
wenn fie nicht ihren Sinn ändern 
wirrden und ihrem Feinde das zu 
erit tuen, wa3 fie wiinjchen, dah er 
ihnen turen joll, jo würden fie jich 
verderben. Ind gerade in der Zeit 
al3 Tollitoj feiner geiitigen Neife 
entgegen aing, erwadte der Geiit 
des Nndier3 Gandhi und murde der 
Schüler, und wie er fich jelber aus 
drückt, ein ergebender Nacdfolaer 
Tollitoj’8 Und nbmwohl er fih nicht 
zum chriitlichen Slauben befannt hat, 
nimmt er fi doch oft Nefum zum 
Vorbilde. 

(Fortiekung folgt.) 


Komm zurüdf! 


Einit warjt auch du bei Nefu, 
Du batteit Troft und Rub; 

Meg waren Sind md Sorgen, 
Wie froh und frei warit du! 


Der Seit der Gnade wohnte, 
Dann auch in deiner Bruit. 

Es jauchzt’ und fprang dein Serze, 
Bor lauter Freud und Luit. 


Meg waren alle Zweifel, 

Dein Glaube war jo aroh! 

Du jpradit vor lauter Wonne: 
„Wie Tieblich joldh ein Ros!" — 


Du fühlteit Neiu Näbe, 

Er mar dir fühlbar nah’. 

Du fpradit: „Dein Will’ aeichähe! 
Du biit mit Hilfe da!" — 


Ceite 3 


Du fehrteft deinen Rüden, 

Der Relt und ihrer Luit. - 
Sie fonnt’ dich nicht beglücden, 

Mit ihrem Sindenmwuit. 


Co zogit du durch dies Leben, 
Den Simmel in der Bruit; 
Die Sünde war vergeben, 
Du warjt ganz heilsbewust. 


Do da — wie jammerichadel — 
Du liegt mit beten nad); 

Und jpielteit mit der Gnade, 

Sa, wurd’it im Glauben jchiwad. 


Es währte garnicht lange, 
Da war die Nube fort. 
Dir wurde wieder bange, 
Ob Gottes Nichterwort: 


„Wer meine Snad’ verichmäbet, 
Und meine aroße Huld; 

Wer blindlings von mir gebet, 
Wird tragen feine Schuld!” 


Du dachteit nicht der Güte, 
Der Lanamut und Geduld: 
Wie Gott in feiner Liebe, 
Uns nacıgebt voller Huld. 


Der Heiland fucht dich heute, 
Mit Tränen in dem Blick. 
Und fpridt: „DO, arme Seele, 
Sch bitt’ Dich, Fomm zuriick!“ 


Sa, fomm, o fomm noc heute, 
Ergreife neu dein Heil! 
Dir wird der firze Friede, 
Das vor’ge Glück zuteil. 
$, Berg, 
Steinbad, Man. 
Wie joll man fi) Heiden, jo las ich 
in der Rundichau. Es iit wahr, jo 
jollte e8 nicht fein, denn die Mode- 
furcht ijt ein Schändliches Laiter. Wir 
lefen von der Augenluit ıı. Fleiiches- 
nit al3 Siinde genannt. „Die Hu- 
rer und Ehebrecder wird Gott rich- 
ten?” Warum werden die Außerli- 
chen Laiter wie Rauchen jo bervor- 
gehoben, und die, welche in der Bi- 
bel genannt find, lat man unbead)- 
tet. Bei folden Menichen geiellen 
jih dann nod Neid und Geiz, und 
wie die Dinge nicht alle beihyen, hinzu 
und doc meinen fie dennoc, fie tun 
alles reht und richtig angeben. Gott 
jei’8 geflagt, dab joldes in unlerm 
Volk it. 
Eine Zejerin. 
Die Traunnag von Fräulein 
srohmut Hildegard Streuber, ein- 
sige Tochter von Herrn und Frau 
Sermann Streuber, Winnipeg, mit 
Serrn Prediger Herbert Hiller, Mil- 
waufee, Rifconjin, findet am Sams- 
tag, den 9. November abends 6 Uhr, 
in der MeDermot Avenue Bapttiten 
Kirche jtatt. 
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Miifion 


Zangiyun, Byına. 


Denn „meine Gedanken jind nicht 
eure Wedanfen, umd eure Wege 
jıno mdyt meine Wege; jondern 
jo hod) der Hinumel uber der wr- 
de ıjt, joviel Hoyer jind meine 
Wege als eure Wege und meine 
Sedanfen als eure Bedanten”. 

3ej,.55, 8. 9. Wienge Web. 

Liebe Freunde! 

An diejes Gotteswort habe ich in 
legter Zeit oft denken müjjen im 
Blid auf mein perjönlicdyes Ergehei. 
Nicht von Tangiyan aus, jondern 
aus Tingtau richte ich dieje Zeilen 
an Sie, liebe Freunde. Seit einem 
Monat bin ic) Hier im Deutjchen 
Krantenhaus, wo Schwejter Harder 
nun jchon über drei Monate danie- 
derliegt. Schon länger fühlte id) nıic) 
nicht wohl, litt mehr oder weniger an 
Appetitlojigfeit und Abmagerung. 
Diejer Zujtand  verjchlimmerte jich 


jo, da ic), als wir anfangs Mai 
Scweiter Harder bejuchten, mid) 
vom Arzt unterfuchen ließ. Diejer 


fand meinen Zujtand bedenklidher als 
ich vermutete, und verordete jogleid) 
einen jehstwöckigen Aufenthalt hier 
im Srantenhaufe. Mein Zujtand hat 
fi jcyon etwas gebejjert, jo dal id) 
das Strantenhaus wohl bald veıla]- 
jen fann; doc) joll ich zur Nadjkur 
den Sommer über in Qiingtau blei 
ben. So hat Gott feine eigenen Wege 
mit uns Menfchenfindern. Doc, wie 
er führt, jo will ich gehen. Er wird 
alles wohlmacden. 

Sewii werden Sie auch gern bo- 
ren wollen, wie eg Schweiter Hardei 
ergeht. Ihr Zuitand Hat fi) nod) 
wenig geändert; doc ijt er erträg 
lich, indem jie nicht zu große Schmer- 
zen erleidet. Das iit Gnade vom 
Herrn und jtimmt uns alle zu Xob 
und Danf. Zwar muß fie immer lie 
gen; denn an ein Aufitehen oder gar 
Umbergeben iit nicht zu denken, Nad) 
der Ausiage des Arztes hat fie eine 
Rüdgratentziindung. Ob nody ein 
weiteres Leiden damit verbunden ilt, 
wird nicht gelagt. Schweiter Harder 
iit aber getroit, wie immer es aud) 
fommen mag. E3 iit föltlich zu mwif- 
fen, dab wir ja in Gottes Hand find, 
und dal er alles herrlich hinausfith- 
ren wird. Sie jendet herzliche Grüße 
und bittet um FFürbitte. (Briefe an 


Schw. Harder rihte man: p. Mdr. 
tsaberfranfenhaus, ZIiingtau, Chi- 


na.) 

63 war mein VBornehmen, zu Han- 
fe an Sie, liebe Freunde, zu jchreiben 
und einiges aus der Arbeit mitzutei- 
len. Nun muß ich es von bier aus 
tin. Noch ehe wir hierher reiiten, 
haben jich einige der Nadbarinnen, 
bon denen ich früher berichtet habe, 
da fie regelmäßig unjere Berfamm- 
Iungen bejuchten, zur Taufe aemel- 
det; ebenjo auch einige Frauen aus 
dem Eitdweiten der Stadt Tangfhan. 
Bor nicht zu langer Zeit Tebten fie 
aefangen in Aberglauben und ®ö- 
Bendienit. Net aber find fie zur Er- 
fenntnis ihres verlorenen Zuitandes 
gefommen, folgen nun freudig dem 
Seren und warten auf Die Taufe, 


Mennonitiiche Rundfhau 


Unfere Bibelfrauen tun an diefen 
rauen treulid; Dienjt, wie fie aud) 
Kranfe und Bejejlene bejuchen, um 
mit ihnen und für jie zu beten. Wo 
lie binfommen und das Evangelium 
verkünden, finden fic) immer wieder 
joldye, die dem Serrn nachtolgen wol- 
len. Sie beten mit Jolchen und er- 
muniern fie, mit ihren Gögen aufzu- 
raumen. Das fojtet oft einen jchiwe- 
ren Kampf, bis ji) die Seelen ent: 
ihliegen, diejfen endgültigen Schi itt 
zu tun. Sie fürdten die Nache des 
Gögen. Dieje Furcht ijt nicht unbe- 
gründet, denn die Gößen der Heiden 
jind Dämonen (1. Kor. 10, 20). 
Mande haben jchon Angriffe diefer 
intern Mächte erfahren, die erit 
ernitent Gebet und anhaltender Für- 
bitte wichten. 

Sinmer wieder erleben wir aud), 
wie groß die Macht des Heidentums 
um uns ber noc) it. Weil in diefem 
Srühjahr andauernd fein Wegen 
füllt, werden die Gößen: aus den 
Tempeln gebolt, in den Strafen um- 
bergetragen, dann wieder im die 
brennende Sonne geitellt und mit 
Wafjer beiprengt mit dem Ziel, die 
Hößen zu bewegen, den nötigen Ne- 
gen zu geben. Hält die Trockenheit 
an, wie e3 leider der Fall iit, jo wer- 
den jieben bis zwölf Witwen gejucht. 
Mit allerlei Arbeitsgeräten veriehen, 
baden, araben, barfen und fehren 
jie den Dorfteich aus umd entfernen 
allen Unrat zur Aufnahme von heif- 
erjehnten Negen. Bei der Ausübung 
diefer Arbeit jagen fie folgenden 
Reim. ber: 


Ssau di ssau, wung di wung, 
ssan tian li to ssin man kong. 
Ssan tian li to yü bu ssia, 
schö ör gwa fu do gai dja. 


ssegende fegen, Slättende glätten, 

innerhalb 3 Tagen fülle Negen den 

Teich. 

innerbalb 3 

gen fallt, 

werden alle 12 Witwen jich wieder 
verheiraten. 


Diejer lekte Sat bedeutet eine 
Drohung an die Götterwelt, dal bei 
Nichterfüllung diejer Bitte die Wit 
wen die Ehrenitellung ihrer Witwen 
ichaft aufgeben, um durch dieje Hand- 
lung die Götter zu jtrafen, weil ihre 
Ordnungen durchbrochen werden. 

Während der Reinigung des Tei- 
ches mitjen ein Mädchen und ein 
Knabe, beide aber die einzigen Kin- 
der ihrer Eltern, niederfnien und 
den Gößen die gebührende Ehrenbe- 
zeugung und Anbetung geben. er: 
ner fjeßt fich eine Witwe auf den 
Rand des Dorfbrunnens (in China 
aibt e8 nur offene Brunnen) und 
flagt weinend: 


Wenn Tagen fein Re- 


Bu ku dieh niang, bu ku ör nü, 
da ku Lau tian yeh ssia tschang yü. 


Nicht weine ich um Vater oder Mut 
ter, Sohn oder Tochter, 
fondern laut zum Simmel3-$roßva- 
ter um eine Schauer Regen. 
Wie verblendet find doch diejeni- 
gen, die ihre Hoffnung auf jtumme 
BSöken jegen! Obwohl fie einerfeit3 
in Furdit vor ihnen leben, verfuchen 


lie andrerjeits in menjchlicher Art fie 
zu behandeln, indem fie jogar verju- 
chen, die Gößen zu beitrafen. Wie er- 
jreulich it e8 aber au, wenn jo 
manden durch das Evangelium die 
Augen aufgeben und jie zur Er- 
fenntnis des wahren Gottes und un- 
jeres Seilandes gelangen! Da beten 
wir auc) mit dem Dichter: „La, die 
noch im Finitern gehn, bald das Licht 
in Ieiu jehn!“ 

Dah Sie, liebe Freunde, aud) tvei- 
ter der Arbeit -bier und unferer ge- 
denfen möchten, it der Wunjch Ihrer 

Maria Kuhlmann. 


Ans der Gemeindenrbeit. 


Gleich wie wir im Sommer 1939 
eine befondere Zujammenfunft von 
über 30 Diafonen hatten, jo famen 
in der Woche vom 8. bis 13. April 
d. Nahres die Aelteiten und Dijtrift- 
leiter zujammen. Dreizehn Brüder 
waren erjchienen, drei fonnten nicht 
fonmen. Außer zu den üblichen 
Morgen- und Abendandadten ver- 
jammelten wir uns tüglid) zu fort- 
laufender Betrachtung des 1, Timo- 
theusbriefes. Bruder Kan jr. nahm 
die Gemeinde-Negeln mit den Brit- 
dein durch, was auc) immer wieder 
gut und nötig it. Bruder Bauıl 
Kuhlmann behandelte in mehreren 
Stunden die hriitliche Gemeinde in 
ihrem Aufbau, Zwedk und Ziel. Mir 
lag e8 ob, über die Aufgaben, Bilich) 
ten und den Dienit der leitenden 
Bılider innerhalb der Gemeinde 
Winfe und Anregung zu geben. E3 
war ein durchaus harmonisches Zur 
jammenjein, jo dab alle Brüder den 
Wunjh ausjpradhen, im nädjten 
Sabre wieder eine ähnliche VBeran- 
italtung zu haben, „u der Folgezeit 
bat jich bereits ein zielmäßiges Ar- 
beiten in den einzelnen Gemeinden 
fundgetan,. Das Ergebnis jtärfte un- 
jere Auffafjung, daß der Dienit jei- 
tens der Miflionare in joldhen Zu- 
fammenfünften zum Mufbau der 
Gemeinden wichtig und fruchtbar it. 

Mitte März ichloi der Unterricht 
der Bibeljchule. Yünf der Schüler 
wurden jofort von der Xeitung der 
fünf Diitrifte zum Aushilfsdienit 
für jechs Monate herangezogen. Sie 
alle haben zwei Nahre der Schule 
hinter jih und nod ein Nahr zum 
Abihluk vor jich. Diefe jungen Brüt- 
der wurden gebeten, den Leitern der 
Diitrifte Entlaitung zu bringen, Die 
vermehrte Tätiafeit macht jih auch 
alsbald durch bejjeren Bejuckh der 
Verfammlungen und vermehrten 
Dienst in den Dörfern belebend be- 
merfbar. Much it e8 eine Ermunte- 
rung für die Studenten, die jeben, 
daß ihr Dienit gewünscht umd benö- 
tigt wird, 

Zur Zeit finden fonntaglih an 
31 Orten regelmäßig Berfammlun- 
gen ftatt. Um alle diefe Orte zu be- 
dienen, jprinat allfonntäglih eine 
ftattlihe Zahl freiwillia dienender 
Brüder ein. Für diefe Brüder planen 
wir in diefem Sommer aud; befonde- 
re UInterweifungsfurje, um ihnen zu 
einem beijer gegründeten Schriftver- 
ftändnis zu helfen. Da viele von ih» 
nen aucd wocdhentagg — vornehmlich 





6. November 


im Winter — mithelfen, iit e8 not 
wendig, dab fie Anregung und Un 
terweifung erhalten. In gleicher Wei- 
je jollen aud) für Zrauen, die jtündig 
Hausbejuche maden, joldye Kturje ab- 
gehalten werden. Der Dienit diejer 
Frauen — bezeichnet al3 Bibelirau. 
en — it aud) von größter Wichtig- 
feit. Sie jind e8, die amı meiiten und 
treuiten das Evangelium unmtittel- 
bar in die Häufer tragen. Dadurd) 
tragen jie wohl mehr zur NAusdeh- 
nung der Arbeit bei al3 die Männer, 
Ungehindert fönnen jie die einzelnen 
Familien befuchen und jo die perjön- 
lihe Verbindung beritellen. Daber 
iit e8 förderlich, wenn ihnen ein bej- 
jeres Scriftveritändnis vermittelt 
werden fann. 

Infolge der Kriegsvorgänge war 
e3 in den beiden Nabren 1938 und 
1939 nicht möglich, die aiveimal jähr- 
lich jtattfindenden Grobverfammlun- 
gen bier in Tanaiban wie gewohnt 
zit haben. Xin Numi nun haben die 
Brüder e3 wieder einmal aewagt, 
und jo fanten eine ganze Woche lang 
täglich viermal 350 bis 650 Berjo- 
nen zufammen. Muber einen Bredi- 
ger Wang bon der presbyterianiichen 
Nachbar -Miffion, und unjerem Bru- 
der Nen, der jchon fett Nabren eine 
(Gemeinde nahe der Meeresfiiite lei- 
tet, dienten wir Briider abwechlelnd. 
Reihlib war die Wortdarbietung 
und fand auch jehr willige Abnahme. 
Den Schluß bildete die Taufe von 
insgriamt 48 Männern und Frauen, 
35 vom eriten Diitrift (Tangiban) 
und 11 vom dritten Diitrift (Sio 
dau Ffoh.) Vorausjichtlich werden in 
den andern Diitriften auch noch Tau- 
fen jtattiinden in diefem Nahr. 

Su unserer Freude fönnen wir 
nunmehr berichten, daß uns das 
Sunfgerät Ende Nanuar zu unjerer 
größten Weberrajchung wieder zuge- 
jtellt wurde. Das ijt mehr, als wir zu 
hoffen wagten. Zwar bedurfte e3 der 
Wiederheritellung, jo dab wir erit 
Ende März; Gebrauch davon machen 
fonnten. E38 it uns in der gegenmwär- 
tigen Zeit jo wertvoll, da wir täglich 
miterleben fünnen, was in der Welt 
bor ji geht. Wenn möglich, jollten 
Kinder Gottes verfuchen, teilzuneh- 
men am MWeltgejchehen. Dadurd) 
wird uns das Wort Gottes im Blid 
auf die Endzeit veritändlicher. 

Auch jei noch erwähnt, da — zu 
unferer nächiten 1eberraichung — 
ihließlich auch noch ein Teil der in 
Siayi fortgenommenen Möbel wie- 
der zurücdgegeben wurde. Das war 
auch mehr, als wir erwarteten. Dem 
Serrn jei Dank und die Ehre für al- 
le! 

Die Reijeverhältniffe hierzulande 
tragen immer noch den Stempel der 
Unficherbeit. Eine beiondere Berwah- 
rung erlebten unsere Stinder mit Da- 
vid und Bruder San, Eritere famen 
bon einem Bejuch der Schweiter Har- 
der aus QTfingtau beim, und Bruder 
Kan Tam von Tientfin. Unabhängig 
bon einander hatten beide geplant, 


am Freitag, dem 29. März, daheim 
einzutreffen. Unfere Rinder kamen 
aber fhon einen Tag früher, da bie 
mit ihrer Reile 


verbundenen Ge 
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fhäfte fich jchneller al3 erwartet ab- 
gewidelt hatten. Bruder Kan aber 
wurde verhindert und reijte einen 
Tag jpäter. Als er nun heimfam, er- 
zählte er, dab der YFreitagzug ent- 
oleijt jei, und zwar alle 13 Wagen! 
Und jo ergab jich, wie wunderbar der 
Herr neführt hatte, daß feiner von 
den Unferen zu Schaden fam. Solche 
Erlebnifie bringen uns immer wie. 
der unfere Abbängigfeit von unferm 
himmlischen Vater zum Berwußtjein, 
der feine jchiigende Hand über feinen 
Kindern halt aud in gefahrvollen 
Beiten. 

Weber die Siriegslane in China 
läßt fih noch nichts Veitimmtes ja- 
gen. An verichiedenen Punkten des 
Zandes geben fchwere Kümpfe vor 
fi; auch gewinnt Kapan Vorteile 
durch die Niederlagen der Alliierten 
in Europa. An ich jteht aber jelbit 
hier draußen das gewaltige Ringen 
in Europa im Vordergrund. 

Seit einem Sabhr find Sämtliche 
Preife aller Lebensbedürfnifje ganz 
ungebeuer in die Höhe gegangen. 
Durdweg fann man jagen um das 
Seh8- bis Achtfache. Greiftt man 
nod) weiter zurück, jo ergibt jich, daß 
Brennitoff feit 1914 um das Fünf- 
undzwanzigfache geitiegen ijt, Ge- 
treide in derielben Zeit ungefähr um 
das Zwanziafache. Weil wir nım im 
pergangenen Frübjahr eine Troden- 
heit hatten, wie ich fie in den mehr 
als 30 Nabren noch nicht erlebt habe, 
fo war die Wichtige Weizenernte 
durchichnittlih faum 30%. Werner 
fonnte die Sojabohne nicht gefett 
werden, fo dal die arofje Gefahr be- 
itand, dal die Herbiternte erjt recht 
eine Fehlernte werden würde, Doc) 
der Serr erbarmte fich; aegen Ende 
Sumi fielen jchwere Negen, die die 
Trodenbeit vollfommen brachen, fo 
dab die Bohnen nunmehr einen qu- 
ten Anfang befommen haben. Welch 
ein NAufatmen aing durd das Bolf, 
das num mit neuer Sofinung in die 
— politiich zwar no immer fehr 
dunfle — Zufunit fihaut. Dem 
Serrn fei Dank auch für diefe Gnade! 

Diefe Zeilen jollten eigentlich im 
Suni erjcheinen. Aber weil für die- 
fen Monat die Nüdfehr unierer 
Schweiter Klara Schweingruber in 
Ausficht geitellt war, haben wir e& 
verlegt. Leider iit die Schweiter aber 
nicht angefommen. Wir erhielten 
Nachricht von ihr, dah für Miffiona- 
re noch eine alte Vorfchrift beiteht, 
monad) deren Reijevifum durch Ruß- 
Iand-Sibirien in Moskau ausgeitellt 
werden muß. DOffenfichtli bean- 
fprucht das nun mehr Zeit, ala ur- 
fprünglicdh angenommen, wodurd Ti) 
die Außreife der Schweiter verzögert 
Da num ihre Anfımft jo ungewih; lt, 
muß diefer Bericht ohne die Mittei- 
lung von ihrer Anfunft hinausgehen. 

Unfern treuen Mitarbeitern im 
Bebet Iegen wir folgende Gegenitän- 
de befonders zur Fürbitte ans Herz: 

1. Sür die Gemeinde; den evange- 
Iiftifhen Dienit; die dienenden Brü- 
der, Welteite und Diafone. 

2, Für die im Serbit wieder be- 
ainnende PBibelihule, Lehrer und 
Schüler; deren Dienit am Wort, 
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3. Für unfere franfen Schweitern 
Harder und Kuhlmann. 

4. Für China, dab der Friede 
bald hergeitellt werde; dab das Evan- 
gelium weiter Siege erringen möge. 

Alle Poitiachen rihte man nad 
Zangiban, Au. (Zunghai Railway) 
China. Bia Sibirien. 

Alle Mitarbeiter jenden die herz- 

lichjten Grüße! 

Ernjt Kuhlmann. 


Am Meer. 
Sc hörte das dumpfe Stöhnen 
Vom aufgewühlten See, 
Als ob die Wogen feufzten 
In namenlojem Weh’n. 





Sc jah die Palme ragen 
In ihrer Majeität, 

Als über ihr das Wetter 
Am Himmel drobend jteht. 


Ein Binditoß, der die irone 
Der Balme niederbog, 

Der konnt’ fie dort nicht halten, 
Bald jtand fie wieder hod). 


So find jie glei den RBalınen, 
Die Frommen in der Welt, 
Die Sturmgebraus umd Leiden 
Nicht immer niederhält. 


Sh der Gerechte, bebend 

Much oftmals niederliegt, 
Wurd’ er doch nie zuichanden 
Und niemals nicht bejiegt. 


E3 ijt ein Glü zu nennen 
Wenn fid) ein Sturin entiadht, 
Der uns mit unsrer Ehre 
Bis in den Staub gebradt. 
8. #: 8. 


Das zeitliche Leben. 


Das Menfchenherz zeigt feinen 
Wer an, aber nur allein der Herr 
weiß, wo er bin gebt. Ich weil; es 
nicht, auch niemand weif; e8, aber da3 
eine wifjen wir, daß unjer Leben ein 
Biel bat, und da wir es über kurz 
oder lang erreichen werden, und 
was dann? E83 it eine recht ernite 
srage, welche wohl für viele jchwer 
zu beantworten it. Gottes Wege 
find nicht unfre Wege. E3 ijt uns 
unbegreiflich, wie er’3S regiert. 

Nacd) einem langen Stillfchweigen 
möchte-ih mal wieder verfuchen, 
einen Brief zu veröffentlichen an den 
Editor der Rundihau und an alle 
Rundichaulefer, fjowohl an alle 
Freunde und Befannte, die fich 
meiner bon früher in Liebe nod) er- 
innern fönnen. 

Sch freue mich immer, wenn ich 
eine Rundichau erhalte, dah; ich fie 
lefen darf. Der Briefwechiel wird 
auch nur fo wenig von unseren lieben 
Freunde dort, als wenn treue Freun- 
de fi Ichon aanz vergelien haben; 
die wir dort in Canada hatten. Wir 
freuten uns ja einit immer, ivenn 
der Poittag fam, dak wir fonnten zu- 
fammen nad) der WRojt geben, um 
diefelbe abzuholen. Na die Zeit iir 
fhon lange verfloiien und fommt 
auch nicht mehr. Die Zeit fähret fo 
fchnell dahin, ala flögen mir davon. 
Die Zeit eilt, und mir eilen mit, je: 


der Tag bringt uns näher zur Emwig- 
feit. Auch find jchon jo viele Freunde 
hinüber gegangen in die Ewigfeit in 
der Zeit, die wir bier find. Die Zei- 
ten bleiben nicht jteben. Ja das Men- 
fchenleben ijt nur wie des Grafes 
Blume, fie gebet auf, und blüht wie 
eine Blume, und iwvenn der Wind 
darüber gebt, jo fällt jie ab, So ift 
es mit dem menfchlichen Leben. 
Wenn aber der natürliche Mensch fich 
zur Seligfeit bereit macht und zum 
Sterben, fo darf er dann mit Freu- 
den aus diefer Welt zu feinem Nefu 
neben. Eines Abends jaben wir 
einen aroßen Stern abfahren mit 
einem langen Schweif und mit fol 
hem Glanz umgeben. Der Schein 
blieb noch lange stehen umd jch’en 
beinabe jo hell wie der Mond. Das 
it was es bedeutet: Wenn von dem 
Simmelszelt ein Stern bernieder- 
aleitet und Schnell zur Erde fallt, 
Die Lichter die dort alänzen, mit 
mundermildfem Schein, Dah fich in 
Strallen fränzen, weil Taufend En- 
gelein, Wenn unten auf der Erde, 
Ein auter Menjich gedriict 

ton Summer und Pejchwerden voll 
Andacht aufwärts blickt und fich zum 
Pater wendet in feinem tiefen Weh, 
dann wird herab aejendet, ein Eng- 
lein aus der Höh’, der jchwebt in fei- 
ne fammer mit mildem friedens- 
Schein und wieget feinen Sammer in 
fanften Schlummer ein. 

Die Zeiten find veränderlich. Mich 
der Mensch wechielt jo oft, bald feine 
Ceele hofft, bald fällt ihm dann was 
bei, wie e8 recht mit ihm jet. 

Warum mwäcit die NRofe unter 
Dornen, warıım wird fo mandjes 
Sick getriibt, warum gilt es dran 
zu geben das, was man am meiiten 
liebt, warum muß e8 fo geicheben, 
warum fonnte e8 nicht anders fein, 
warum unter allen diejfen Wielen 
mußte ich e8 jein, warım tit das 2o3 
auf diefer Erde, das nichts erwig ficher 
erhält, dab Nugend und Schönhent 
und Leben unrettbar dem QTode ver- 
fallt? 

Sch Ichaue empor zu den Sternen, 

ALS wühte dort jemand warım. 

Still Taufcht dann die franende Seele, 

Dod alles dort oben bleibt itum:n. 

Doc) mie ich die Sterne dort jehe 

So Sicher in Simmelshöhn, 

Da fommt in die franende Scele 

Allmächtiger tiefes Verjtehn. 

63 muß fo fein! 

Was mwillit du Menfch dann zagen, 

KRannit du den Stand der Dinge nicht 
beriteh'n ? 

Gott aibt nicht immer Antwort 

Auf dein Fragen, 

Doc aut ift immer, was er Täht gc- 
icheh’n. 

Mit treumeinendem Herzen ıı. a8 
reiner Liebe ichliege ich mit diejem 
Briefe, Mit Gruß 


ETosdesnahricht. 
Mein Gott, ich wei nicht, wann ich 
iterbe, 
Db es nicht heute fchon aeichieht, 
Daß ich por Mbend mit entfärbe, 
Der Blume gleich, die fchnell verblüht 
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Drum made täglich mich bereit 
Zum Singang in die Ewigkeit! 


E83 diene allen Freunden, Ver- 
wandten und Belannten zur Rennt- 
nis, da es unferem himmlijchen Ba- 
ter gefallen bat, meinen I. Gatten 
und Vater unjerer drei Rinder, Ger- 
hard Korn. Neufeld, am 4. Oftober 
20 Minuten vor 7 Uhr des Morgens 
durc den Tod von meiner Seite zu 
nehmen, um ihn wie wir alle feit 
glauben ins himmlische Neich der 
Serrlicfeit zu verjegen, Obgleid er 
fein Zeben lang fränflich geweien iit, 
fam für uns fein Sterben doch zu 
ichnell und unerwartet. Den 3. Of 
tober, am legten Tag feines Xebens, 
fam er mit mir von der Tagesarbeit 
franf and Haufe. Er al; ibon nichts 
zum Mbendbrot. An jein Leiden ge» 
wohıtt, dachte ich, es wiirde aud) dies- 
mal, wie jchon jo oft, übergeben. Er 
legte jich bald hin. Sein Zuitand 
wurde immer erniter, jo dab Der 
Arzt fommen muhte. Er unterjuchte 
ihn jehr, jprigte unter und jaate zu 
mir, daß er jchon mit dem Tode zu 
tun babe. Die ärztliche Behandlung 
balf bier nicht3 mehr. Statt beijer, 
wurde es jchlechter. Einmal war er 
nach unjerem Bejeben fait tot, dann 
bat er wohl das Jammern und Wei- 
nen gehört, fam noch einmal zu jich 
und fagte: „Ich werde jterben“, Muf 
Mamas Frage: „Biit du bereit, mein 
Kind, und biit du dir die Vergebung 
deiner Siinden gewiß ?”, nidte er mit 
dem Kopfe. Dann wurde die Not fo 
groß, daß er fchrie: „DO, Serr, hilf 
mir“! Dann janf fein Kopf ins Rij- 
fen zuriick, und tat den letten Atem- 
zug. Als der Arzt zum zweiten mal 
fam war er jchon tot, Er jtellte Ge- 
dürmfreb3 feit. O wie öde und leer 
iit unfer Feines Heim jekt, und fait 
wünsche ich, ihm bald zu folgen. Doc) 
wie der Herr e3 will. 

Mein lieber Gerhard iit alt ge- 
worden: 43 Jahre, 6 Monate und 
18 Tage. Mit mir in der Ehe gelebt 
14 Nabhre weniger 6 Tage. Sonntag 
den 6. DOftober wurde die teure Xei- 
che beerdigt. 

Die travernde Gattin Margareta 
Neufeld und Rinder. 
Wheatley, Ont. 
(Der Bote möchte Fopieren.) 


Herbert, Sasf. 








Zurüf von unferer Neife nad 
Regina, fühlte ich fo, dah ich Ichuldig 
fei, unfern Gejchwiitern bier im 
Serbert fireis einen Bericht zu neben 
iiber unfere Arbeit am Roten flreuz 
in ganz leßterer Zeit. Nedenfalls 
werden fie e8 von uns als Zentral 
Komitee verlangen und, ich fühle e3, 
aanz mit Recht. Ich würde Dich nun 
bitten, nadfolgende Zeilen in die 
nächite Nummer der werten Rund- 
ichau- freundlichit aufnehmen zu mol- 
Ien, wofür ih Dir ihon im Roraus 
zu aroßem Dank verpflichtet fühle, 

Wie allbefannt wurden wir in 
Ießterer Zeit von unjerem Saubtiig 
des Noten Areuzes in Regina aufge» 
muntert zu einem Feldzug zur 
Sammlung fürs Rote Kreus. Ber 
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Sur Beachtung. 


1. Nurze Belanntmadhungen und Uns 
geigen müjlen fpäteften® Sonnabend 
für die nädjjte Ausgabe einlaufen. 


8. Um Verzögerung in der Bufendung 
der Beitungen zu bermeiden, gebe 
man bei Norefjenänderungen neben 
dem Namen der neuen auch den ber 
alten Bojtitation an. 


8. Weiter erjuchen wir unfere Lejer dem 
gelben Zettel auf der Zeitung volle 
Yufmerfiamteit zu fehenten. Auf dem» 
felben findet jeder neben feinem Nas 
men auch das Datum, bis warn das 
betreffende Wbonnement bezahlt ift. 
Wuch dient diejer Zettel unjeren Les 
fern ala Beicheinigung für die ein» 
gezahlten Lejegelder, weldes ducd 
die Menderung des Datums angedew 
tet wird. 


4. Berichte und Vrtifel, die in unjeren 
Blättern erjcheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht mit 
anderen geihäftliden Bemerkungen 
zufammen auf ein Blatt jchreiben. 





jchiedene Wege wurden eingejchlagen 
und Mittel angewandt, jolcdhes zu 
tun. Wir bier nun im Herbert Rreije 
wurden ums einig einmal eine Auf- 
lage per lied zu machen, diejes er- 
gab eine ganz jhöne Summe, dann 
wieder nod) wurde die Auflage, wel- 
che beitimmt war für die Yinanzie- 
rung der Stonferenz, die da jollte die- 
fes Sabr bier in Herbert abgehalten 
werden, aber nicht abgehalten wurde, 
ganz für das Note Aireuz zu geben, 
dDiejes ergab wiederum eine nette 
Summe und zum legten wurde die 
Hälfte des Betrages auf den Ernte» 
danfieiten in jeder Gemeinde von den 
Nackhmittansfollekten fürd Note 


Streuz aeopfert, diefes nun ergab 
eine anjehnliche Summe. Diele 
Sammlungen nun alle zujammen 


genommen ermutigte das Zentral 
Komitee eine Anjtrengung zu maden 
um eine größere Summe dem 
Sauptiig in Regina zu überbringen. 
E3 iit uns zum Teil, mit der jchäß- 
baren Mithilfe unjerer lieben Mit 
arbeitern in den Zofalgemeinden gae- 
Jungen, diejes zu tun und möchte ich 
gerade bier im Namen des Zentral 
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Komitees allen Brüdern der Zofalge- 
meinden ein berzlides Danfejchön 
jagen für ihre ritterlide Mithilfe, 
welche jie uns eriwiejen haben. Ich 
muß geitehen, daß ich mand) ein Mal 
duch die jchönen Beiträge die mir 
zugingen, wenn ic) wollte träge 
werden, wieder aufgemuntert wurde 
und die Arbeit wieder mit frijchem 
Mut aufgenommen babe. Der große 
Gott unfer bimmlischer Vater wird 
die Arbeit jegnen. 

Am fetten Donnerstag, den 24. 
d. Monats beichlojfen wir mun, da3 
heiit die Brüder Unger, Priebe und 
ich, die foweit eingefammelte Sum- 
me perjönlich nach Regina zu brin- 
gen um auch zugleich bei diejer Ge 
lfegenbeit nocd; mit den Herren dort 
weitere Arbeit auf dem Gebiet fiir 
Note Kreuz zu beprechen. Fubren 7 
Uhr morgens in Herbert los und 
waren dann nad) ca. 3 ftündiger 
Fahrt in Regina und jpraden aud) 
jogleih vor bei Herrn Whitafer. 
Herr Whitafer iit ein jehr freundli 
cher Serr und erlaubte uns aud) jo 
fort feine Nudienz, er iit Herrn W. 
5. Mariball erite Hilfe. Wie wit 
nun die einleitende Nede beendet, 
überreichte ih ihm einen beitätigten 
Chef auf $800.00, Herr Whitafer 
beijhaute den Ched ein etwas längere 
Zeit und drückte fich in folgenden 
Morten aus: „IS a very nice do 
nation indeed, above erpectation. 
We jurely appreciate the jpirit and 
worf of the Mennonite Bretbren, 
they are jhbewing in tbi3 reipect“. 

Herr Whitafer veriprad) einer je- 
den Gemeinde jeparat ein Danfes- 
ichreiben zu jchiefen als Anerkennung 
für die Arbeit die getan worden ilt. 
Wir verabichiedeten uns bald darauf 
und drücdten zu ihm noc) den Wunifch 
aus einen Blick tun zu dürfen in die 
Werfitube die das Note Streuz in Ne 
gina betreibt. Diejes wurde ung ger- 
ne erlaubt und wir aiıgen bin, etiva 
zwei Blod im Diten gelegen von der 
Sauptofiice. Wurden auch bier jehr 
freundlich aufgenommen und wur» 
den uns alle Arbeiten gezeigt die da 
getan wurden in legter 3eit. \nte 
rejlant iit das Zujchneiden der ver 
ichiedenen Stleidumgsitüde die da 
für die geflüchteten Kinder aus Eng 
land, verfertigt werden. Etwa 50 
Schichten von Zeug werden aufein- 
ander gelegt, dann werden die ZJeid) 
nungen auf dem Zeuge gemadt umd 
nun fommt das interejiante, die Ma 
ihine die der Zeichnung folgend ihre 
Arbeit tut, der Schnitt sit jo afuratt, 
daß er beiler nicht getan werden 
fann. Hier werden Kliiten verpadt, 
die da übers Meer geichiet, weiter 
Ballen die bier zu Lande an verichie 
dene Orte und Lager der Soldaten 
und Zazarette verichicft werden, Da- 
men böberen Standes beteiligen fich 
jeden Tag abwedielnd an der Ar- 
beit. Ich befam den Eindrud, dah 
wir vielleicht noch mehr tuen follten 
als wir getan, wir werden ja aud) 
direft in Gottes Wort aufgefordert 
Gutes zu tum und nicht müde zu wer 
den, denn zu feiner Zeit werden wir 
auch ernten ohne Aufbören. 

Ohne Aufhören, wel eine Ernte 


wird das fein, haben wir fhon ein- 
mal darüber nadgedadyt? 

Nun ich will mit meinem Bericht 
zu Ende fommen und möchte unfere 
Gejchwiiter durch denjelben nicht er- 
miüdet haben, jondern nur etwas 
aufgefrijfcht weiter die Sache des Ro- 
ten Kreuzes als eine jolhe anzufehen 
die da nicht darf unterlajjen werden, 
ganz bejonders in diejer fo erniten 
Zeit, wo Hilfe jo jehr not tut. 

Mit herzlichen Brüdergrüßen im 
Namen des Noten Htreuzes der M. 
DB. Gemeinden des Serberter Kreijes 
zeichnet Euer Stajjierer 

Titus I. Gutwin. 


Einiae Erfahrunaen aus 
meinem KCeben. 
(Bon Mutter Elifabeth Fait.) 


(Fortiegung) 


Mein Br. Johann hatte einen Tag 
früher alS wir, mit jeiner Braut He- 
lena Enns, Verlobung gehabt, und 
es wurde bejchlojien, wir jollten 
Sonntag-am 24, Februar 1884 dop- 
pelte Hochzeit feiern. Zur Hochzeit 
famen Brüder aus Kanjas und auc 
viele aus den Gemeinden in Nebras3- 
fa. Br. 3. V. Wiebe vollzog die 
Traubandlung. Wir wohnten nod 
furze Zeit bei meinen Eltern, Mein 
Bruder Beter war fränflich und wir 
übernahmen fein Zand, bauten ein 
fleines Haus und Stall, und zogen 
11, Meilen jüdlich von meinen El- 
tern, dort bin. E3 war fiir mich nicht 
leicht, plößlich jo allein zu wohnen, 
weil ich immer jo gerne mit meinen 
Eltern und Gejchwijtern zufammen 
arbeitete. 

Am 17. Nanuar, 1885 wurde un- 
jre Tochter Aanes geboren. Es gab 
für uns dann manche jchwere Stun- 
den, md koirtichaftlih gab es bei 
uns oft Täufchung. Doc der liebe 
Setlland, der uns aus lauter Liebe 
und Gnade hatte zu jich gezogen, hat 
uns immer wieder durchgebolfen. 

Sett im Nabre 1908 wohnen wir 
in Scottdale, Pa. Nun will ich nod) 
etwas von unsern Erfahrungen, in 
den legten 10 Nabren aufichreiben. 

Sn Nebrasfa hatten wir in den 
legten paar Nabren, die wir dort 
wohnten, jchwere Erfahrungen ge 
madt. Meine lieben Eltern jtarben 
beide im Sabre 1898, nur 5 Monate 
auseinander. Drei Nabre jpäter ver: 
loren wir dort unjer Seim und bald 
darauf zogen wir nach Denver, Co- 
lorado, wo wir alle drei jchwer gear 
beitet haben. Im ein Sabhr zoaen wir 
wieder zurüd nad) Zanfen, Nebras 
fa. 

Nm Serbit fing Papa wieder an 
deutiche Schule zu halten. Dann fam 
bon Br, N. 3. Funk ein Ruf, Bapa 
möchte nach Elfbart fommen, und die 
editorielle Arbeit an der „Menn. 
Rundihau” übernehmen. Wir er- 
fannten e8 als einen Ruf vom Serrn, 
und find darin nicht aetäufcht wor 
den. Wir haben in Elfhart viel Se- 
gen genojien. Nun den Betitunden 
Dienstagabend, find wir oft mit den 
Alten und Nungen gefegnet worden. 







6. November 


Aucd) verhalf ung der Herr dort zu 
einem einfachen Heim. 

Sm Fahre 1908 wurde Die 
„Rundichau“, der „Ehriitlihe Au: 
gendfreund“ und die englijchen Blät- 
ter an das Menn. Bublifationshaus 
in Scottdale verfauft und Papa be- 
fam den amtlihen Ruf, mit an der 
Arbeit zu bleiben. 

Während der große Umzug von 
Elthart nad) Scottdale gemadt wur- 
de, fuhr Papa nah) NRufland und 
bat in der alten lieben Heimat jeine 
zwei Onfel, eine Tante und viele 
Vetter und Coufinen bejuchen dür- 
fen. Er wurde dort iiberall, bei Reich 
und Arm herzlich aufgenommen. 

Sn Scottdale war es für Papa 
viel jchwerer, weil er fait feine Hilfe 
in feiner Arbeit hatte. Er hatte dann 
oft über KRopfiweh geklagt. Im Herbit 
1910 machte er es in der „NRundjau“ 
befannt, da er die uns jo lieb ge- 
wordene Yıbeit als Editor, niederle- 
gen wolle. Dann haben viele Xefer 
geichrieben, er möchte es nicht tun. 
Weil aber jein Zeiden Jıhlimmer wur- 
de nahmen wir am 6. Oftober Ab- 
ichied "und fuhren über Minnejota 
und Dafota, wo wir nod) Freunde be- 
juchten, ab nad) California, wo unsre 
Seichwiiter Schon wohnten. 

Sn California war uns alles et- 
was neu doch wir hatten ein fleines 
Heim. Dod auch) da gab es Täu- 
ichungen. 

Sm Sabre 1915 fam der Ruf an 
uns, in Chicago wolle man eine 
Stadtmijfion eröffnen und unire 
Stonferenz wolle eine Zeitung heraus- 
geben; Bapa jollte Editor jein. Dort 
wurde dann der „Wahrheitsfreund“ 
gegründet. Als das Lofal, welches 
die Gejchwiiter Hofer und Tjchetter 
gerentet hatten, erit eingerichtet war, 
wurde mit einer Sonntagsichule an- 
gefangen. Ganz arme Familien, Wit- 
ven und verlajiene Frauen wurden 
bejuscht und wo es nötig war, wurde 
mitgebolfen. Unsire Freunde und 
viele Leier des „Wahrbeitsfreund“, 
ihieften Gaben und Stleider dazu. 
Sc; habe dort viele alte Mütter und 
arme Familien bejucht. Manche lie- 
ben jich auch überreden unsre Sonn- 
tagsichule und Gottesdienit zu beju- 
den. Habe dann oft dem lieben Gott 
gedankt, dal ich auf diejer Weile, an 
den Armen und Berlafjenen mithel- 
fen fonnte, 

Aanes verheiratete jih dort und 
jie zogen nad) California. Im ziwei- 
ten Winter in Chicago wurde Bapas 
Leiden jchlimmer und im März 1917 
wurde er unter großen Schmerzen 
operiert, Der liebe Heiland erbörte 
unjer Gebet. Ich weiß viele KXefer 
und Gejchtwiiter haben dann für ums 
gebetet und haben auch mitgeholfen 
die Ktoiten der Operation zu tragen. 
Der hriitliche Arzt jante: Die Ope- 
ration it gut gelungen, aber Papa 
jei vorläufig zu jchrwach, weiter zu 
arbeiten, ®ir fuhren dann zu unfern 
Kindern und Gejchwiitern in Cali- 
fornia. Als wir erit in California 


wohnten war Papa bald wieder ge- 
fund und hätte jeine Arbeit in Chi«- 
cago dann gerne wieder aufgenom« 
men, dod) e8 jchicte fich nicht, 
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Bir haben jekt ein Feines Heim 
in Reedley, Papa und id) haben 
jhon ‘oft gefprochen, wir hätten in 
der Zeit, jeit wir zu Gott befehrt 
wurden, nocd) viel mehr für arme 
Mitmenschen tun Fönnen und fühl- 
fen wir immer wieder, dab wir Mi 
unfrer vieljeitigen Arbeit dod) ‚ehr 
piel verfäumt haben und oft hätten 
wir e& bejier tun fünnen. 

xc) freue mich, dal Sefus mir aus 
Gnaden meine Ziinden vergeben bat; 
dak Er mir im Leben und aud) im 
Eheleben, Brot, Kleider und Chbdadı 
gegeben hat, und ih bin auch ganz 
getroit, dab ich aus Gmaden werde 
eingehen fünnen, zur jeligen Nube. 

Soweit hat Mutter  geichrieben. 
Nun will ich noch furz etwas von 
unfern gemeinfamen Grjahrungen 
berichten und wie ihr Ende war, Ab 
und zu babe ich ihre Süße im obinen 
Schreiben, ein fleinwenig ergänzt, 
nad ihren eigenen Worten wie wir 
es im Leben oft, und immer wieder 
beiprohen haben. 
(Fortiegung folgt.) 


Winnipeg Stadtmijlion. 


Einen herzlichen Grub; der Liebe 
an alle Zeier der Nundichau. Die 
meiiten KLejer willen, dal ich Die 
legten zwei Sabre die meiite Zeit 
gereiit habe und nicht in der Stadt 
million angeitellt war. In legten 
Srübjabr wurde unjere Stonferenz 
in Canada nicht abgehalten. Ni 
hatten wir in dielem Serbit wieder 
die Beratung, wo Delegaten von 
ganz Manitoba auf der befannten 
Bertreterverjanmlung zusammen 
fommen, um über die Evangeliiten 
Arbeit in Manitoba zu beitimmen, 
und wo dann auc für die Stadt 
million in Winnipeg etivas geregelt 
wurde, Die Stadtmiifion it etivas 
mehr von der Gemeinde getrennt 
worden. Die Sonntaaabende, außer 
den legten Sonntag bend im Mo 
nat, und die Mittwochabende  jollen 
der Stadtmijjion zur Verfiigung 
jtehen. Geichwiiter Wm. Falks und 
uns iit diefe Arbeit iibertragen wor 
den und iit jo aeregelt, da einer 
bon uns joll immer dabeim ein. 

Gegenwärtig it Bruder W. Falf 
in Sasfatcheiwan tätig, indem er dort 
Berjammlungen bält, und wenn er 
daheim it, dann darf ich reiien, um 
das Wort Gottes zu verfündigen, 
welches fiir uns Arbeiter dann 


eine 
Mithilfe iit. Unter Munich umd 
Gebet iit, da der Serr ıms viel 


Kraft und Gnade geben möchte, um 
fere Arbeit jo zu tun, dah; jein Na 
me fann verberrlicht werden, md 
dah; wir noch) viele möchten erreichen, 
die jonit micht jo erreicht werden. 
E3 handelt jich im Neiche Gottes ja 
immer um zwei Dinae, und dafz iit 
das Siinder möchten aerettet werden, 
und dab die Gläubigen möchten dem 
Serrn näher fommen. 

Unjere Miilionsverfanmlungen 
find nicht jehr aroh, doc wir hoffen 
und beten, dal die möchten wachien 
und zumebmten. leben ja in 
einer Zeit, wo es oft bei mancden 
Bläubigen an mehr Eifer und Liebe 
su den Verlornen fehlt. Wenn ein 
jedes Gottesfind ein brennendes Ber- 
langen hätte nad) der Rettung ver- 


Wir 


Mennenitifche Rundfhban 


lorener Seelen, dann fünnte man- 
ches erreicht werden. DO wie viel 
Selegenbeiien aibt es für uns als 
Sottesfinder in jo einer großen 
Stadt; einer Seele was von Nejus 
zu jagen, oder verjuchen, fie einzula- 


den, Gottes Wort zu hören. Möchte 
der Serr uns als jeinen Stindern 


offene Mugen geben und viel Liebe, 
um wirklich Seelenarbeit zu tun. 
Tann gibt es bier aud) viel Ge- 
legenbeiten, die Xeute in den Häu- 
jern und Ktranfenbhäufern zu bejuchen, 
wo Seelen oit ausichauen, um ein 
Wort von Selus zu bören. Unjer 
alter Bruder W. B. Peters iit uns 
bier zum großen Zegen, wenn der 
Bruder auch jchon alt iit, jo it der 
liebe Bruder doc noch jehr tätig, 
inden er fich die Kranfen aufjucht 
und ihnen ein Wort von Jejus jagt, 
und wie auch fie ihre Ziindenlait 
fünnen los werden. Much Bruder 
Tienite jchäßen wir bod, 
indem er öfters willig iit, mit jeiner 
Car zum Sanatorium zufabren, wel 
ches mehrere Meilen aus der Stadt 
it, um auch da den Stranfen ein 
Wort des Trojtes zu jagen. Oft find 
in Diefem SBojpital Kranfe, viele 
Wochen, Monate, ja audy Sabre bis 
jie endlich aejund werden oder Iter 
ben. Wenn dann Jolchen Kranken 
ein Liedchen vorgefungen wird und 
auch noch ein freundliches Wort von 
der Liebe Seiu gebracht wird, jolches 
wird oft jebr gewertet. Auch da ba- 
ben jchbon manche den Seiland ge 
funden, ebe jte abgerufen wurden. 
Wir jind auch den Brüderen danf 
bar, die mal willig jind, mit ihren 
Autos mit uns einmal im Monat 
zum Gefängnis zu fahren. Wir ba 


N u. 
R, esalts 


ben nämlich jeden eriten Sonntag 
morgen im Monat eine VBerjamm- 


fung im Gefängnis, wo von 150 bis 
160 Männer das Wort vom Kreuz 
hören. Die jungen Brüder von Mil 
donan tum jehr aute Dienite, indem 
jie eine Anzabl Xieder fingen, ebe 
wir ihnen die Botichaft bringen. ud) 
für diefe armen Seelen iit der Herr 
Ssejus geitorben. nd wir find frob, 
dal; wir ihnen jagen dürfen, dal Se 


ts te liebt ımd für ibre Siinden 
bezablt bat. In einer VBerjammlung 
nacdı der Andacht bat ein junger 


Mann, ich jollte für ibn beten, und 
ich jollte doch auch feine Zamilie be- 
jıtchen. DO wie bitter iit doch die Siin- 
de! AIlnier Gebet iit, dab das Wort 
auch da möchte Ewigfeitsfrüchte tra- 
gen, 

Auch in unferen fleinen VBerjamm- 
lungen bat der Serr uns in letter 
Zeit gejeanet, indem wir mit juchen 
den Scelen beten und ums auch mit 
ihnen freuen durften, wenn fie das 
Hell im Glauben annahmen. 

Huch in den Stranfenbäufern fin 
den wir oft Seelen, die offen jind, das 
Heil im Glauben anzunehmen. Kitrz 
lic) jagte ein alter Lutberaner, der 
den Strebs bat und zu jeder Zeit jter 
ben fann, nachdem ich ihn öfters be- 
jucht hatte und mit ihm gebetet: „Ich 
bin frob, dai ich glauben fann, dal; 
Sejus meine Ziinden alle vergeben 
bat.“ Nun, ich weiß, dab viele liebe 
Sottesfinder uns fennen und für uns 
beten, welcdyes uns ein aroßer Troit 
iit in der Arbeit für den Serrn. 
Pitte betet au in Zufunft für uns 
und jollte mal jemand gedrungen 
fühlen, uns eine Fleine Gabe zu 
fhiden, um uns mitzubelfen, den 


Kranten und aud; andern einige 
Traftaten oder ein Tejitament zu ge- 
ben, jo würden wir jehr dankbar jein. 
Meine liebe Tina iit noch immer 
nicht jebr jtarf, doc) fie iit in legter 
Yeit jo viel beiier gewejen, dah fie 
Ihon etlihe Male mit mir iit mit- 
gefommen beim Bejucdhe machen, 
welches mir eine große Mithilfe iit. 
Nun möchte ich den Geichwiitern 
in South Dafota und auc im nörd- 
lihen Minnejota, die ich Fürzlich be. 
juchte, noch ein herzliches Dankeichön 
jagen für alle mir eriwiejene Liebe. 
Der Herr vergelte es Euch. Na nocd)- 
einmal möchte ich jagen, wir bedür- 
fen der Fürbitte der Kinder Gottes, 
Eure Gejchwiiter in der Arbeit 
für den Serrn, 
GN. und Tine Siebert, 
630 Ehurd Ave,, 
Winnipeg, Man. 


en 29. DOftober 1940. 


Headinaly, Man. 


Wiinfche der Nundichau und allen 
Zejern Sottes Segen. Bottes Wille 
it es geweien, dal wir reijen fon: 
ten. Die lieben Geichwijter halfen 
nit, dal; wir uns wiederjeben fonn 
ten. Wir firbren den 13. September 
los und fanıen den 15. September in 
Vineland an. Da es Sonntag war, 
war die Station zu, und es regnete, 
Mein I. Mann aing auf den Hod)- 
iveq um auszufinden, wo Gejchwiiter 
Gpps wohnen. Da fam ein Trud 
gefahren. Er bielt ibn an und frag- 
te nach den Gejchwiitern. Es war 
Sob. Wall. Der nahm ihn mit zur 
Ktirche, denn die waren jchon da, bol- 
ten auc) gleich die Sadıen und brad)- 
ten jie zu feiner Mutter. Wir fuhren 
dann zur Stirche, denn eS war da- 
jelbit Miffionar ob. Tießen. Die 
Schweiter hatte morgens gejagt, daß 
jie nod) zur Station fahren wollten. 
Dann batte er jebr aelaht und ge 
jagt, wir würden zuerit ja doch nad) 
Ktitchener fahren. Es war ein frobes 
Wiederjeben mit all den lieben Ver: 
wandten und VBefannten, denn e8 
waren dort viele. Zu Mittag fub 
ren wir zu Storn. Epps und zum 
Staffee waren wir bei Franz Walls 
bei St. Kath. Zur Nacht ging’s zu 
meiner Schweiter XLiele. Montag 
waren wir den Tag über dort, da fie 
alle ausichaffen, und abends fuhren 
wir zu Franz Görzens. Auf dem 
Wege dorthin hielten wir bei der 
neuen Fabrif Peter Wall an und 
beichauten da alles. Mls wir bin- 
famen, waren Sein. Dis von Vine- 
land da, die nahmen uns mit zur 
Nacıt, haben uns viel aus der alten 
Heimat erzählt. Dienstag nachmit- 
tags aingen wir zu Witive Franien. 
Sshre Tochter Tina, die war Braut 
nit Witwer Abr. Harder umd die 
Tante [ud uns ein zur Sochzeit zum 
29. Sept. Zur Naht waren wir 
bei PBred. Abr. Harder. Mittwod) 
den Tag iiber bei Tante Epp gewe- 
jen, abends fuhren fie uns zu Ge- 
ihmwiiter Naf. und Lieie Epp. Don- 
nerstag abends fuhren wir zu af. 
Dis, hielten auch bei Peter Enten 
an. Freitag abends famen Enben 
bin, bradıten uns audy Obit. Sonn- 
abend fuhr ich mit, Prirfiche zu paf- 
fen bei Smiths. Zu Mittag waren 
wir Schon zu Haufe, beim Eifen jagte 
Epp, jo jegt wollen uns fertig ma- 


Eeite ? 


hen und nad Kitchener jab.en, fa 
men jo um 5 Uhr abends da bei Ge- 
fchwiiter Willy Hüberts au, L.eßen 
Sein. Hilberts auch willen, abends 
fanıen auc dieie bin, es gab ein 
Wiederjehen mit den drei Brüdern, 
ih war ja ganz fremd, batte nod) 
feinen gejeben. Sonntag in der Kir- 
che jprad) Aelt. 3. Janzen, Waterloo. 
Es war jo ein Heimatgefübl, trafen 
da auch viele Bekannte. Nachmit- 
tags famen die Gejchw. Hein. Hil- 
berts bin, und es wurde beiprocdhen, 
vie wir e8 machen wollten, Sciva- 
ger Willy ichafit am Tage in der 


Fabrit und Heinrich” nachts. Alfo 
waren wir am Tage bei Seinrid) 
und abends bei Willy. Montag 


Abend fuhren wir zu Korn. Tießens. 
Dienstag Abend waren Kolja Schrö- 
ders und Abr. Dies da jpazieren. 
Mittwoch fuhren die Gejchiw. Hein. 
Hüberts mit ums nach Seipeler zu 
af. Bartels. Da waren wir zu Mit- 
tag, nachmittags fuhren wir zu 
Samms, und zum Abendbrot waren 
wir bei Abr. Walls. af. VBartel 
mute uns zuriick itellen,. Es war ein 
Peters von Kitchener da, der nahm 
uns mit. Donnerstag abends fub- 
ren wir zu einer Frau Sanzen, die 
hatte auc auf Brogfi gewohnt. Nad) 
dem Abendbrot fuhren wir nad New 
Hamburg zu Peter Diets, famen lei- 
der zu andern Peter Dids. Die 
Srau, war mir befannt, es war eine 
Truda Ewert, ihr Vater und mein 
Vater waren Coufins. Wir famen 
auch bis Peter Diets, zu welchen wir 
eigentlich wollten. Freitag abends 


fuhren wir zu PBred. af. Brauns, 
die Frau iit ja lange im Sanato- 


rium geiweien, jie jab ganz aut aus. 
Sonnabend waren wir &eichwilter 
(Schlu auf Seite 11) 





Können Sie nicht effen? 


Schleppen Sie fih zur Mahlzeit mit ab» 
folut garteinem Appetit? Wieden Sie die 
verlodenden Speiien und möchten am lich» 
ften das Zimmer verlafien? Pichleicht leiden 
Sie an jehlerhaiter Verdauung und Aus 
fheidung. Viele Taufende haben während 
ber leuten 5_ Generationen gelernt, baf 
Forni’s Nlpenträuter, die zeiterprobte Ma- 
gentätigteit anregende Medizin, ihnen will 
fommene Linderung Beate: Sie willen, wie 
nüslich es ift bei: innttionaler Hartleibig- 
feit, MNervofität, Berbanungsitörung, ver» 
ftimmtem Magen, Schlaf. und Appetitlofig- 
keit und Teichten Grlältungen, wenn biele 
Beihwerden auf fehlerhafte Berbaunng und 
Ansiheidung zamrüdznführen find. Nlven- 
fränter it eine Medizin, die aus 18 ver 
ihiedenen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pilanzen zufammengeitellt ift. Sie ar 
beitet mit ber Natur und wirkt auf Magen 
und Stuhlgang, aber fie iit weder baric 
noch Imeifend. Hilft der Tätigkeit bed Ma- 
oens; reanliert ben Stuhlaang; vermehrt 
bie Ausiheidung durh die Nieren; hilft 
und beidleunigt Verbaunng. Seien Bie 
nit entmutigt. wenn andere Medisinen 
nicht acholten haben — kaufen Cie no 
heute eine Flaiche Yorni’s Alpentränter, 
© Forni'd Heil-Del Liniment — Ein antl- 
feptiiches ichmerzitillendes Mittel feit fiber 
50 Fahren im Gebrauh. Schnelle Linde» 
rung bei rheumatiihen und neuralgiihen 
hrmerzen, Rüdenihhmerzen, iteifen ober 
ihhmerzenden Muöleln, Veberanitrengung, 
Stohwunden ober Nerrentungen, indenben 
oder brennenden Yühen, Linbernd, Wär 
mend. Spariam. 


Falld Sie die Karnehn Medizinen mit in 
Ihrer Nähe befommen können, maden ®ie 
von biefem upon Gebraud: 





| Epesial-Dfferte — Beitellen Sie heute! 


| 

DD Senden Sie mir fofort 6 » 2 Umsen | 
Flaihen Korni’3 Nipenträuter por- 
tofrei, wofür ich $1.00 beifüge. | 

DD &endben ®&ie mir bitte 2 reguläre | 





| 606 (je 3%, Unzen) frlaidhen Forni’s 
Heil-Del Liniment, portofrei, wofir 
| ih $1.00 beifüge. 


D Senden Cie die Medizin per Nad- 
nahme (G6.D.®.). 
| DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
256 Stanley $t. 
| Winnipeg, Man., Can. Dept. DC178-23N 
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(ortiegung) 


Das Herz jcblug ihr zum Zerfprin« 
gen. Sie wagte fauım zu atmen. Un- 
börbar tat fie noch einen Schritt vor- 
wäarts, und ihre Lippen öffneten Fich, 
Wollte jie feinen Namen rufen? Da 
fehrten die Gedanken wieder, die jo 
lange wie gebannt waren. Warum 
Stand fie denn bier? Was wollte jie? 
Wollte fie zu ibn geben und feine 
Sand nehmen und bitten: „WBerzeihe 
mir!” Was jollte er denn verzeihen? 
dab ihr Herz franf und elend war? 
miürde er fie nicht aroß und fragend 
anjeben, dab; fie in feinem PBlicfe wie- 
der lejen Fonnte, er batte an ganz 
andere Dinge aedacht? oder würde 
er ihr einen berubigenden QTranf 
verordnien umd fie zıı Bett jchicfen, 
iwie eine feiner Aranfen, die ihm jo 
unbedingt gebordten? Sie wandte 
den Stopf ab und preite die Lippen 
zufammen. Zeile, wie fie aefommen 
war, jchlidy fie wieder bimveg. 


Fünftes fapitel,. 


Sottwalt Wogelius jtand auf der 
Ranzel. Er hatte vor RBaitor Berger 
eine tiefe, flangvolle Stimme vor- 
aus, In der Liturgie war fie jchön 
zur Geltung gefommen; die Gemein- 
de hatte aufgebordht, und auch jett 
borchte fie auf. 

E3 war der Sonntag Nogate. 
Aber der Vifar hatte feiner Predigt 
weder das Evangelium noc die Epi- 
ftel de Sonntags zuarımde aeleat, 
er hatte einen freien Tert gewählt, 
einen fehr furzen: „Er läht e8 den 
Aufrichtigen gelingen“. 

Da diefer junge Brediger mit 
nicht gewöhnlichen Gaben ausgerit- 
ftet war, dab ibm manches zu Gebo- 
te jtand, was anderen fehlte: ein 
vollendet jchöner Vortrag, eine Fülle 
von Berediamfeit und vor allem 
eine Fülle von tiefen Gedanfen, das 
empfand die jchlichte Gemeinde mur 
unbewuht. Sie fühlte fich angeregt, 
weil e8 etwas Neues, Nuhergemwöhn- 
liches war, umd berjirchte der Predigt 
zu folgen, wenigitens im eriten Tei- 
le: „Wer find die Aufrichtigen?“ 
Aber die Aufmerfiamfeit lie; nad, 
der Ausdruck in den Gejfichtern er- 
fchlaffte allmählich, und im zweiten 
Teile, der von den Gaben Gottes 
handelte, vermochten vielleiht nur 
nod) die wenigen Auhörer der achil- 
deten Stände dieje Gedanfenfolae zu 
beritehen; denn e8 waren mır Gedan 
fen, feine PVerfündimuna, umd sie 
fangen fait, al3 fpräche der auf der 
Kanzel fie nur ud, um jich von 
einer Zait zu befreien. 


Nur einer der ichlichten Leute Tief 
fich feinen Sat, fein Wort entaehen, 
der lauichte jo anaeitrengt. ala wollte 


er die Predigt nachjfchreiben. Das 
mar der Zimmerman NRiedel. Er 
muhkte mohl nicht, bak er oft wunb 


Immer öfter ben Hopf ichiittelte, und 





auch Baitor Berger wuhte vielleicht 
nicht, dah jein Bli von der Kanzel 
herabglitt und zulegt am Boden haf 
ten blieb, 

„Das war meiner Treu ein Nunit- 
jtiif”, jagte der Zimmerman auf 
dem Heimmwege zu feiner rau, „Told) 
eine lange und jchöne Predigt, und 
nicht ein einziges Mal it der Naıne 
Sefu vorgefommen“, 

„Aber der Spruc; war ja aus dem 
Alten Teitament vom Ntöng Salo 
mo“, antwortete die Frau. „Sieh, 
Alter, das babe ich dod) veritanden 
und behalten. Da lebte der Herr e- 
jus nod) nicht“. 

Der Zimmermann jehüttelte wie- 
der den Kopf, aber er jchwieg. 

Und in der Studierjtube im 
Piarrhauie jtand PBaitor Berger vor 
MWonelius md Saate freundlich: 
„Das nächte Mal nicht aar jo Hoch, 
Herr Vifar. Heute ging es über die 
Köpfe hinweg, fajt auch iiber mei» 
nen“, 

Wogelius Tächelte ein wenig 
ichmerzlich, und Bergers jeelenvolle 
Yırgen rubten mit einem ganz eige- 
nen NAusdruf auf ibm; er wollte 
wohl noc; mehr jagen. Doc dus 
wurde vereitelt. 

63 flopfte. Eine Frau mit einem 
Nungen fam berein und begann als- 
bald unter Heulen und Schreien ihre 
Klagen vorzubringen. Der Herr Zeh 
rer habe geitern ihren Sohn wieder 
ganz ungerechteriweije gepritgelt, 
halbtot aeichlagen, und mur, weil er 
jih einmal unter die Pank gebitckt 
hätte, ımd micht jonleich wieder ber 
bvorgefommen wäre, als er ihn rief. 
Das liebe fie fich nicht gefallen, Tte 
liege ihren Sungen nicht zum Kritd- 
pel ichlanen, und wenn der Serr 
Raitor nichts danegen tun fönnte, 
dann wilrde ihr Mann Iebon auf an 
dere Weile Net jchaffen. 

Mit einem leifen Senfzer gina 
der Raitor an feine Mufgabe, bier 
den Schiedsrichter zu machen Er 
ließ die Frau ihren Zorn austoben 
denn er mußte, es müßte nichts, fie 
zu unterbrechen. Erit als fie ubiger 
geworden war, begann er mit dem 
Verbör. Wie fait iminer im Dielen 
Fällen, itellte jich bald beraus, das 
der Numae ziemlich frech den Gehor 
fam verweigert hatte, und als eben 
jett der anaeichuldiate Lehrer ein- 
trat, eraab fich noch weiter, dab er 
einem Mitichitler ein Mefler entiwen 
det md unter der Banf hatte verher 
aen wollen. Muf die erniten 
jtellungen des Baitors gina die Frau 
mit ihrem Gpröhling war  ftill, 
aber doc nicht itherzeugt davon. 

„Wenn ich diefes Amt einem an- 
dern iiberaeben fünnte, ich täte e8 
wahrlich gern”, faate Beraer ımd 
fügte fcherzend hinzu: „Recht Töb- 
lich, das, von defien lUmdanfkharfrit 
überzeugt iit, zu münidhen. Nicht 
wahr, Serr Bifar?” 

Um Mbend vorher var verabredet 


Nor 


N 


Mennenitiiche Rundichan 


worden, den heutigen Nachmittag zu 
einem Streifzuge in die Berge zu be- 
nußen. Nun hatte die Bojt aber ein 
Schreiben des Kofijtoriums gebradt, 
das die umgebende Einjendung eines 
Berichts jorderte, und jo war Der 
Baitor genötigt, daheim zu bleiben. 
Swar erbot fic) der Vifar zur Hilfe, 
dod) Berger nahm das nicht an. „Sie 
haben heute jhon das Ihrige getan“, 
jagte er freundlich. „Genießen Sie 
num den Schönen Sonnenjcein. Sie 
werden jchon nocd, genug jolde Dinge 
zu Ichreiben befommen“, 

„sc hatte feine Ahnung, dal; zum 
neiitlichen Amte joviel Schreibarbeit 
gehört“, jagte Wogelius. 

Nieder antwortete Berger mit 
einem Scerziworte, und der Bifar 
trat allein feinen Spaziergang an 

Auf dem SKtirchplaße traf er die 
Kinder, Lili jpielte mit Sans Bomm- 
je, das Spiel mit den fünf Steinchen 
oder Alötchen, die ein wenia in die 
Söhe aeivorfen und gaejchieft wieder 
aufgefangen werden, und Martin 
und Paul liefen auf Stelzen umber. 

„uch heute die Alltagsbeichäfti- 
aung?” fragte Wogelius umd zupfte 
das Mägdlein an den frauen Saa- 
ren. „gili, das it ja Sonntagsent- 
heiligung”. 


Sie lie fich nicht beirren. „Was 
man gern tut, entbeiligt den Sonn 
taa nicht“, antwortete jie. „Schwejter 
Gertrud macht das auch jo“. 

„Dann freilich“, ermwiderte er. 
„Segen Schweiter Gertrud fann ic 
nicht auffommen. Aber “wollt ihr 
mich nicht begleiten? Ich gebe auf 
den Wildberg”. 

„Wenn es ein andermal wäre, 
gern”, jagte Martin und itelzte mit 
meterlangen Schritten herbei. „Heu 
te gebt eS leider nicht; heute mitiien 
wir zu Frau Willie“. 

„Zchon wieder?” fraate Woae 
18. „Das wird ja eine ganz aelahr 
liche Freundichaft. Sett es auch noch 
Ohrfeigen ?” 


„DO, mwa3 Sie denfen!” rief Mar 
tin, „Damit find wir länait durch”. 

„Mir bat fie jeßt ein Borzellanfi- 
aitrchen aejchenft“, Tante Lili 

„Ind bente aibt es jedenfalls Au 
chen”, jubr Martin fort. „Da will jo 
aar Paul mitfommen. balt 
der nicht fopiel von Rrau Wifie, md 
fie auch nicht von ihm. Lili md ich, 
wir hätten den Nnael abaefchoiien, 
meinte fie neulich”. 

„Nun, dann wirnsche ich euch Glück 
und recht viel Ruchen” fjaate Moae- 
is, „Ach mm alfo allein geben. 
Adien denn“. 

Martin itolsierte noch eine Weile 
neben ibm ber. E83 machte ihm at- 
Rerordentlihen Spab, dah er auf 
Den hochaewachienen Nifar hernbie- 
hen fonnte. Miiten Sie”, faatr er 
aehrimnispoll, „ich almuhe, die rat 
Miffe iit aan märhtin reich. Neulich 
Ichink fie mal ein Mäitchen auf. Nch 
auefte ihr üher den Vrım. Da waren 
lauter Goldititke drin“, 

„Moren e& much feine Spielmar- 
fen?” frante Monelius, der den ur- 


Somit 


müchiinen Anaben aern nedte. 
„Nein — aber!” rief Martin ent- 
vüftet, „Das werde ich doch wohl nod) 
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unterfcheiden fönnen”“. Er verzichtete 
auf die Begleitung, Fonnte jedog 
nicht ımterlaffen, nod etwas bon jeis 
nen Küinjten zu zeigen, indem er fd, 
rihwärts jchreitend, entfernte, 


Mogelius lachte und ging weiter, 
Er fam an PBibrabns3 Billa vorbei 
und warf einen fuchenden Blic hin- 
ein. Gern bätte er den Poftor be 
arüßt, aber er jab ihn nicht. Die 
feniter von dejjen Zimmer jtanden 
oifen, e8 war Teer. 


Doc bald darauf traf er ihn. 
Ans Dem Häuschen de8 Zimmer 
manns fam er, und in der offenen 


Titr erichten das hlaffe Geficht des 
fronfen Niinalings und fah ihm nad, 
itrahlend vor Danfbarfeit. 
Der Vikar fam rafch heran. 
Srus Flang freudig. 
„Wohin geben Sie?” fragte Bi. 
brabn. 


Sein 


„Eigentlich babe ich Fein beitimm- 
tes Ziel”, antwortete Wonelius ımd 
erzäblte von dem vereitelten Aus 
fuge, „Mun wollte ich in Ermange- 
una deiien auf den näciten Berg 
iteiaen. Mber wenn Sie aeitatten, be- 
aleite ih Sie, mohin Ihr Weg Sie 
führt”, 

„Rollen Sie gern 
ben?” fraate Pbrabn. 

„Sa“, antwortete Mogeltus offen, 

Nibrabın michte ıınd 20g eine Uhr. 


mit mir g% 


„Eine Stunde Zeit habe ih wohl. 
io werde ich mit Ihnen auf den 
Nuafichtöberg aeben: der ift der 


nächte”. 


Zie ainaen zrrerit fchweiaend. Dak 
er gerade bon ihm gern ein Urteil 
iiber feine Predint achnrt hätte, da3 
zur Sanen fonnte Wogeltus fich nicht 
entichliehen. 


rd Pinrahn fam ihm bierin nicht 
entrenen Mit feiiter Silhe erm*hnte 
er die Nrediat md den Gottesdienit, 
shmahfl er auch heute, mie fait an je 
taa, in der Slirche aeweier 
„Sie kennen Franz Riedel. den 
Sohn AeR Pimmermannd”, beaonn 
nor Meife, „Er foll moraen 
und dort die Mir 

Die heftine Erfranfune 
hat er überstanden aber 
das Sierhtiem, das ich aefiirchtet ha- 
he. bereitet fth vor, Dies foll en 
febter Neriuch fein. &8 hängen hiele 
Krtmmaen can dem Leben diefes 


dem Farn 


mar 


er nach 
neh Snlıbrıınn 
aehraneen 


im Mär: 


Nirelinas“, 

„NRetit er allein?” fraate Woaeli- 
„8, „oder benleitet ihn jemand bon 
feinen Anneböriaen, die Mutter oder 
die Schweiter?” 


„sch felbit werde mit ihm hin- 
fahren”, antwortete Bihrahn. „Eine 
Nerimandte von mir mohnt in Salz 
brımmn, bei der habe ich ihm ein. 1ir- 
terfommen verichnfit, md ich will 
mm noch heriönfich mit ihr und dem 
dortiaen Nrıte Nitfinrnche nehmen, 
damit micht3 umterhleibt, wonon man 
etwa® erhoffen fonn”. 


„Sie jind rin Seltener Mrat, Serr 
Doftor”, ermiderte Monelins: „aber 
damit faoe ich Nhnen nichts Neuss”, 

(Frortlekung folgt.) 
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(FSortjegung) 


Wir machen einen furzen Bejud) in 
der vierten Klajje der Elementarjchu- 
le zu Selfirf im Staate Stanebra. 
Wir jind etwas früh. Die Kinder 
jpielen nod) läimend auf dem gro- 
ben Schulhof. Da Flingelt &. Aller 
Lärm verjtummt, und die Kinder 
eilen zu ihren lafjenzimmern. Da 
jtellen fie ji in Doppelreihen auf. 
Die Lehrerin, ein jtarfes aber in- 
telligent ausjehendes Mädchen von 
etwa 25 Sahren, erjcheint in der Tür, 
hebt die Hand und zählt faum hör- 
bar: one, two — one, two. Nad) dem 
Taft marjchieren die Kinder, Ana» 
ben und Mädchen durcheinander, ins 
Klafienzimmer und nehmen ihre 
Site ein. AlS Lebter in der Reihe 
marjciert ein jchlanfer junger Mann 
bon etwa 25 oder 30 Jahren. Unter 
all den zehn- und elijübrigen Sin» 
dern fieht er auffallend arob aus. 
Die Lehrerin grüßt- ihn freundlic) 
mit den Worten: „Sow do You do, 
Mr. riefen“. Es ijt unier Freund 
San Friefen, dem es vor allen Din- 
gen darum zu tum ift, jo rafch wie 
möglich die amerifaniihe Sprade 
und amerifaniihe Sitten md We- 
bräuche zu erlernen. Anfänglich hat- 
te er die Lehrerin immer zuerit ge- 
arüßt, und es war ihm aebörig 
jchwer geworden, fic) der Yandesjitte 
anzubequemen und bübich zu warten 
bis die Lady ihn zuerjt anfprad. Er 
nimmt feinen Plat in der binterjten 
Neihe der PRulte ein, damit jich nie 
mand binter jeinem Rüden veritef- 
fen fann. Die amerifanischen Ran- 
gen jind näinlicy gerade fo wie die 
rußlandiichen, nur nody bedeutend 
frecher. rieien it Schon drei Wochen 
in der Schule und bat es auch Ichon 
fertig gebracht, Lehrerin und Mit- 
fchitler in helles Erjtaunen zu jeßen, 
weil er jolh fabelhbafte Fortichritte 
im Enaliihen macht. Das Schulein- 
machen beitand au: dem Singen 
eines patriotiichen Liedes. Grade vor 
friefen fitt ein etwa  elfjähriges 
Mädchen. Dieje Feine bübiche Kröte 
war heute geipräadhia, drehte fich um 
und fragte ihn: „Save nou a girl?” 
riefen meinte, fie wolle wiijen, ob 
er eine Tochter babe und faate ihr jo 
aut er e8 auf Eraliich fonnte, dah er 
noch nicht verheiratet jet. Darauf Fi- 
cherte die Kleine Iuitia lo8 und er- 
Härte: „IN mean a air! to filf and to 
no to parties with“. Dem neuange- 
fommenen NRuhländer blieb jchier 
die Quft jtehen. So’'n Bala würde 
ihm. der fihon an zehn Nahre geichnl- 
meiitert. folches mit der aröhten lin- 
nenierheit ind Geiiht jagen? 3 
ioflte aber noch jchlimmer fommen. 
Do2 Tieblihe Unneheuer hatte nod 
mehr auf ihrem fleinen Herzen: „N 
fnnm a air! for now. Our teadher ii 
ftuf on you”. Die Lehrerin mußte 
poohl was davon gehört haben; denn 
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fie wurde plöglidy feuerrot im Ge- 
ficht. AlS fie. aber jah, dab riefen 
vollfommen ruhig und Herr der 
Situation. blieb, brad) ° der Humor 
aud bei ihr durch, und riefen jah, 
wie fie leife ins QTafchentud, Ficherte. 
Auf Ummegen erfuhr riefen nad 
einigen QTagen, dab jeine Lehrerin 
unter anderem über ihn jolle gejagt 
haben: „Ihat rujjian ij a peifect 
gentleman“. Soldy ein Kompliment 
hatten bis dann noch) nicht viele Ru- 
länder von einer amerifanijchen Zeh- 
rerin gehört. 

Am näditen Sanntag wurde Frie- 
jen von Freunden jeines Onfelg 
Klein auf die Farm eingeladen. Das 
Mittagefien war einfadh, aut und 
reihlih. Kaffee wurde nit nad 
jondern während der Mahlzeit ge 
trunfen. Gingefochtes DObit, wie 
Pfirfiche, wurden in einer Gallon- 
ihüffel auf den Tifch gebracht, und 
jeder jchöpfte ji) davon nad) Belie- 
ben ein. Im Saufe waren drei er- 
wacjiene Söhne. Dieje luden Friejen 
bald nad) dem Effen ein, mit ihnen 
in die Dadjitübe zu fommen. Hier 
wurden vier Stühle um einen Tiich 
geitellt. Alle nahmen Plat. Die 
Schublade wurde etliche Zoll heraus 
gezogen. Ein Band Evangeliumslie- 
der und ein Ded Spielfarten wurden 
auf den Tifch gelegt. Friefen fonnte 
etwas Karten Ipielen, denn in Ruf- 
land wurde das Spiel nicht gerade 
befitrwortet, aber man tobte aud) 
nicht dagegen. Man zeigte ihm ein 
amerifanisches Spiel, nicht viel fom- 
plizierter als das allbefannte rufji- 
Ihe „Duraf-Spiel“. Wozu aber das 
Liederbuh? Das Nätfel löite Fich 
fehr bald. Man war im beiten Rar- 
tenflatihen, da trapp, trapp, 
trapp. — Mit den Worten: „That’8 
the old man coming“, Icharrte einer 
die Karten in die geöffnete Schublade 
und der andere jchlug das Xieder- 
buch auf. Als der alte Vater bald 
darauf das bärtige Haupt ins BZim- 
mer jtedte und fjab, dab alle vier 
jungen Männer andädhtig um ein 
Liederbuch jahen, fhien ein Schim- 
mer von Zufriedenheit über fein Ge- 
ficht zu buichen. Nachdem man auf 
fein Trapp, Trapp treppab aelaujcht, 
wurde das Liederbuch zugeflappt 
und die Marten herausgeholt. ?Frie- 
fen aber weigerte fich, weiter zu jpie- 
len und fagte jeinen neuen Freunden 
aanz einfah, wenn er das heimlich 
tun miüffe, wolle er lieber nit 
jpielen. Aehnlih fo ging ces ihm 
auch mit dem Rauchen. Einige twe- 
niae jchäbten ihn dafür, die Mehr- 
beit aber veritand ibn nicht und 
ipradı abfällig über ihn, weil er „io 
anders” jei. 

Km Städtchen Selfirf war ein 
Arzt mennonitifcher Serfunft. Diejer 
bot riefen an, ihm in feiner Apothe- 
fe zu belfen, wofür er ibm fünf 
Dollars per Woche veriprad. riefen 
befann Sich nicht lange und nahm 
den Fleinen „iob“ an. Er fürdhtete 
nur, ob er folcher Arbeit aud würde 
aewadhjien jein, zumal Pr. Lenz ihn 
Ihon am zweiten Tage Rezepte aus- 
füllen ließ. Doch die Sache mar viel 
einfacher ala fie ihm anfänalidh er- 
fchten. Briefen mußte und wollte ler« 


nen. Nad) einigen Tagen fam ein 
Farmer mit einem eflenlangen Re- 
zept ind Drugsitore. riefen jah, 
dai er nicht alle Ingredienzien auf 
Lager habe, diejes Nezept zu füllen. 
Diejes tat ihn leid, aber er mußte 
dem Kumden jolches doch jagen. Leß- 
terer trollte ab und hatte faum das 
Drugitore verlajjen, al3 Dr. Lenz, 
wie ein gereizter Löwe auf den ar- 
men Frieifen losfam. Er war wwii- 
tend. Was der Herr Doftor ihm 
fagte, geht nicht alles zu druden, 
Was Friefen jih von diefen Schim- 
pfereien hinter die Obren jchrieb 
und iiberhaupt bebalten wollte, war 
ungefähr dies: „Ihr Nußländer jeid 
zu dumm fürs praftifche Xeben, wenn 
ihr auch Schulbildung babt. Hier in 
Amerika wird jedes Rezept gefüllt“. 
— Friefen: „Wenn ich aber nicht 
alles dazu habe?“ — Dr. Lenz: 
„Dummbeit. Das ganze Rezept war 
überhaupt Schwindel. Der Mann 
geht nur über die Strabje zu unie- 
rem Konfurrenten, der füllt es und 
erhält wenigitens drei Dollar da- 
für”. — „Wie in aller Welt joll ich 
denn jolch ein amerifantijches Rezept 
füllen?” — Dr. Lenz: „Tu’ jo viel 
Mildzufer (Sugar of MilE) in das 
Semengjel, bis e8 jein Gewicht hat. 
Mildhzuder jchadet feinem Menjcen. 
Wir erhalten das Geld. Ind das ilt, 
was wir wollen.“ — ?Friefen mußte 
laut Iosladyen. Ob dies am Ende 
eine Leftion in Amerifanijierung 
war? 

Die Nechtaläubige Gemeinde bat- 
te e8 durcdhaeießt, daß Selfirf ein 
PBrobibitionsitädtchen geworden. 
Deffentlihe Schenfen gabs da feine, 
aber — ?riefen wurde fon nad) 
wenigen Tagen inne, dab Brant- 
weinverfaufen da3 SHaubtgeichäft 
feines „boß’” fei. Hunderte Gallonen 
Wisfen befanden jih im Kellerraum 
und Hunderte von Salb- und Voll- 
pintflafchen mit dem efelhaiten ®e- 
jöff lagen in den Abteilungen des 
Ladentiiches. Nacı Friefens Meinung 
ihmedte der amerikanische Whisfen 
abicheulich und war für mweihe Men- 
ichen ungeniehbar, Er entdedte, dal 
jede Tlafche furzes Mah enthielt. 
Diejer Stoff foitete Dr. Lenz en aro8 
per Sallon 95 Cent3. Dann wurde 
er noch verdimnt, gewürzt md unter 
Kurzmak zu unerhört hoben Preifen 
verfauft. Mandye Gemeindeglieder, 
die in der Rirche gegen den Setränfe- 
handel aeitimmt, waren feine beiten 
Kimden. Man durfte ja nur ein gae- 
druchtes Formular ausfüllen und fich 
darauf unterfchreiben, da man fo 
und fo viel Wisfey von Dr. Lenz ae 
kauft und dah man dieien Wisfen ala 
Medizin für diefe oder jene Hiranf 
beit brauchen wolle. Der eine brauch 
te jeden Monat zwei Sallonen, fei- 
nen Kopf damit zu: waichen, damit 
fein Saarwuchs ftärfer werde, Ein 
anderer brauchte jeden Monat drei 
Gallonen, feine Sühnerauaen aufzu- 
meichen ulm. Nur Leute mit gewissen 
Logenabzeichen durften nichts unter- 
fıhreiben und auc, feine franen be- 
antworten. Bar-bezahlen mar aber 
bei allen Berfäufen die Saubtiache. 
Alfo das mar amerifaniiche PBrohihi- 


Hlon. Und Sehrer Kan riefen mar 
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Elerf in einer Flüfterfneipe mit 
einem Gehalt von 5 Dollars, die 
Wocde. Darüber wollten ihm die 
Augen zinveilen etwas feucht werden, 
Natürlich, ein treuberziges, dumme- 
frommes Menfchen- und Gottesfind, 
wie jein Onfel Klein, wußte von jol- 
cher Heuchelei und Yaljichheit nichts, 
und wenn man ihm das aelagt hätte, 
hätte er es nicht geglaubt. Schlim- 
mer al3 das: er hätte jeden, der ihm 
in diefer Beziehung die Wahrheit ge- 
fagt, nicht nur für einen Lügner und 
Feind der Probibition, fondern für 
einen geheimen Saufbold gehalten. 
Sriefen hatte jchon erfahren, daß fei- 
nes Onfels Söhne ftarf dem Trunfe 
ergeben waren, wenn fie aber gele- 
aentlich beimfamen, Tieen fie folches 
ihre alten Eltern nicht merfen. Im 
Elternhaufe redeten fie fogar der 
Prohibition das Wort. Iind die treu- 
berzigen, bartgeprüften Eltern 
alaubten ihnen nur zü gern. riefen 
lernte auch ein paar junge Männer 
fennen, welche nie arbeiteten, fein 
regelmäßiges Einfommen batten und 
doch jtet3 mit Geldmitteln qut ver- 
forgt zu fein fchienen. Das waren 
die fonenannten „bootlegger“, welche 
den Whisfy heimlich verfauften. Sie 
firchten fi mit Vorliebe Verfamm- 
lungen von Männern auf, wie Aul- 
tionen, politiihe PBerfammlungen, 
Arbeiter an Dreichmafchtinen, um. 
Diele üibertraien da8 Gefek, Dr. 
Lenz nicht. Wurden fie erwiicht, fo 
wurden fie ftreng beitraft, Dr. Lenz 
blieb ungeichoren. Eine aeiwisie deut- 
Ihe Gemeinde wählte ihn noch zu 
ihrem Sonntagsichul -» Superinten- 
denten, 


Gines Sonntags war riefen mit 
DOnfel und Tante Mein zu der drei 
Meilen entiernten Kirche der NRecht- 
aläubiaen Gemeinde aefahren. Hier 
war Liebesmahl. Das war immer 
ein großes Feit. Geprediat md ae- 
fınaen wurde den aanıen Taa. Zu 
Mittan ah die aanze Gemeinde, ad) 
auoereilte Säfte, etwa zmweitaufend 
Ceelen, im Kellerraum gefochtes 
Rindfleiich, Vrot, Smiebad und Maf- 
fee. Xn der firche fahen alle rauen 
on einer ımd alle Männer auf der 
andern Seite des Nmme3. Nach vie- 
Ien bikigen Bruderfchaften hatte der 
Vorstand endlih erlauft, während 
der Andacht mehrftimmia zu fingen. 
friiher hatte man noch milten im 
Nerfommtınaslofal eine fehs Fuß 
hohe PBretterwand achaht. damit die 
Nungaen® während der Nredigt nicht 
ftet3 nach den Mädhen ichhnuen fonn- 
ten md umaefehrt. Mit der Reit war 
ein Schimmer bon KRortichritt einae- 
drumaen, md die Pretterwand war 
verfchmunden. 


(Hortießung folgt.) 
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Fin Rerliehter will Tiehensmwürdi. 
oer fein als er fann, ımd darıım find 
fait alle Verliebten Tächerlich. 
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Züge ans feinem Leben und Wirken, 
(Bon D. H. Epp.) 
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(Sortjegung) 

Als Cornies zuerit das Kronsland 
pacdhtete, wurde dasjelbe von den no- 
madifierenden Nijiaten der Unige- 
gend, die furz vor den Mennoniten 
hierher gefommen waren, nod als 
ihr freies Eigentum angejehen, und 
deshalb wollten die Nogaier die Cor- 
nies’schen Herden anfangs aud gar 
nicht auf das Land hinauf lajjen. Es 
gab jchließlich feinen andern Aus- 
weg: Cornies8 mußte die Polizei zu 
Hilfe neyinen, um die fremden Her- 
den entweder zu entfernen, oder aber 
da8 von den Serdenbefigern treffende 
MWeidegeld einzutreiben. Doc), diejes, 
wie gejagt, nur bei der eriten Pacdıt; 
fpäter fam jolches nicht mehr vor. 
Kein Wunder, dab ji anfangs die 
Beziehungen zwiichen Cornies und 
feinen gelbhäutigen Nachbarn etwas 
zufpigten. Doc; Aengitlichfeit gehör- 
te nicht zu des neuen Pächters jchiwa- 
chen Seiten; und mocdten ihm Die 
Nogaier aucd) einmal eine geballte 
Fauft zeigen, deswegen ließ er ji 
weder ein graues Haar wachen, nod; 
den Schlaf der Nacht rauben. liner- 
fchroden jtreifte er in den eriten 
jungen Mannesjahren, der freie 
Herr der meiten Steppe, durd jein 
Revier, üiberoll fein Recht und feinen 
gejeglihen Vorteil im Auge behal- 
tend. Später muhte er auf Ddiejes 
Vergnügen leider verzichten, Bei jei- 
nen wilden Ritten fams, troß aller 
Geichiclichkeit, mitunter doc zum 
Sturz, und der Brud, des Schlüjjel- 
beines, jowie ein ZLeiitenbruc, die 
Folgen folder Unglüdsfälle, binder- 
ten ihn dann am Reiten. Ueberhaupt 
in den jüngeren Sahren liebte Cor- 
nie e8, zur Abwechielung einmal 
lebhafte Pferde zu reiten, die weder 
Sattel noch) Zaumzeug fennen ge- 
lernt hatten. Much fuhr er damals, 
wo er mit Vorliebe jelbit Futichierte, 
gern ein jchwer zu zügelndes, iiber- 
mütiges Geipann; jo eine Zeit lang 
zwei Sengite, die durd eine ftoppel- 
ftange, an den SHalsriemen befeitiat, 
auseinandergehalten wurden. Aber 
aud) diefes Ertravergnügen dauer- 
ten nur fo lange, bis er einmal 
gründlich umfippte. 

Um während feiner Streifzüge 
mwenigitens einigermaßen vor den 
Nadjitellungen feiner binterliitigen, 
Ihligäugigen Feinde fiher zu fein, 
trug er bei joldhen Ritten nicht jelten 
die Hleidung der Nogaier; aus der 
Ferne fonnte er dann auf feinem 
fleinen Gelben wohl für einen 
Stammesgenofien gehalten imerden 
und wurde nicht weiter beachtet. Liit 
wider Lift! — 

Sein Bruder David, der ihn aud 
fonit oftmal3 vertreten mußte, war 
fein gewöhnlicher Begleiter auf dem 
gefährlihen Steppenritten. olate 
aber einmal ein anderer aus Neu- 
gierde feiner Einladung zu einem 
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„geiellichaftlihen Spagierritt“, wie 
man fie jcherziweije zu nennen pfleg- 
te, der tats doc) in der Negel zum 
zweiten Male nicht wieder. 

Einer diejfer gelegentlidyen Beglei- 
ter erzählte nadıher: „Anfangs war 
es jehr pläfierlid): der jcharfe Ritt, 
die frische Zujt, die weite Steppe und 
der Sigel nad) einem fleinen, unge- 
fährlichen Abenteuer, mit dem man 
jpäter etwas renomieren fönnte, 
iyufen eine iibermütige Stimmung. 
Doc) jpäter wurde mir recht jchmwiil 
zu Mute. Wir jtießen nämlid) ganz 
gegen Abend auf einen Armenier, 
einen wildausjehenden Burjchen, der 
aud) jeine Herden auf dem Cornies- 
jhen Bahtlande mweidete, jo ruhig 
und ficher, al3 wärs jein eigen. Nett 
follte er zahlen, dody das mollte er 
durchaus nicht. — Da gabs Streit, 
und zwar einen heftigen Zanf, defjen 
Ausgang mid jchon mit Bejorgnis 
erfüllte. So wütend jedody der Ar- 
menier aber auch wurde, zu guter 
Lett mußte er doch mit dem Gelde 
berausrüden. — Mein einziger Ge- 
danfe war: Nıum jo rajch wie möglid) 
weg, ımd zivar weit weg aus der 
Nähe diejes gefährlichen und jeden- 
fall rahjjüchtigen Menjhen. Was 
aber gejhah? Zu meinem größten 
Screden erflärte Cornie® ihm in 
ganz ruhiger Weije, ald ob nichts 
vorgefallen wäre zwijchen ihnen bei- 
den, daß er bei ihm nächtigen wolle. 
Und wir blieben in der Tat, inmitten 
der weiten Steppe, allein mit dem 
mwütenden Armenier bei ihm iiber 
Nat. — Todesangit habe ich aus 
geitanden, die ganze Nadıt hindurd) 
fonnte ich fein Auge zutun, während 
Cornies mit jeinem Gelde ganz ru- 
big unweit der Ribitfa den Schlaf 
des Gerechten jchlief. Vielleicht mac)- 
te ihn, was ich erjt jpäter erfuhr, ein 
bejonderer Imitand jo forglos: Mit 
den meiiten feiner Wiederpächter 
itand Cornies damals jhon auf qu- 
tem, ja fogar freundichaftlichen Fuß. 
Dieje wuhten, dai; er heute beim Ar- 
menier nädtigte, und dem Armenier 
mußte e&8 auch befannt fein, dab 
jene von feinem Gajte Kenntnis hat- 
ten. Wäre darum Cornies in jener 
Nacht ein Leids gejcheben, io hätte 
der Armenier jolde® mit jeinem 
Blute bezahlen müfjen. Und deshalb 
verfocdhte er jeine Wut lieber unbe- 
tätigt und ließ uns morgens, nad) 
gemeinfam eingenommenem Früb- 
mabl, ruhig weiter ziehen. Dazu fam 
nod) die orientaliihe Gaitfreund- 
ichaft. Cornie® war als Gait des 
Armeniers weit ficherer, als wenn 
er fofort in den finftern Abend bin- 
aus geritten wäre; in der menjchen- 
leeren, nadjtumfangenen Steppe hät- 
te fein Feind ihn nur zu leicht er- 
ichlagen fönnen. 

* * * 

&o vergingen die eriten Sabre fei- 

ner jelbjtändigen wirtichaftlichen Tä- 


tigfeit unter manderlei Mühen und 
Arbeiten., Aber wer immer den 
Kopf oben hielt und fich nicht durd) 
allerlei Widerwärtigfeiten den Mut 
und die gute Laune rauben ließ, das 
war unjer Cornies junior, des wet- 
terharten Matrojen widerjtandsfähi- 
ger Sohn. Und dem Mutigen gehört 
die Welt. 

Einit — e8 war im Nabre 1830 
309g Cornies gegen Abend mit jeiner 
Herde das Steppenflühden Nuichan- 
lee entlang. Als die Sonne jhlieglid) 
hinter dem Horizonte verihwunden 
war, trieb er die Schafe zufammen, 
um Nachtrait zu halten. Nächiten 
Morgen, als er die Umgegend näher 
in Augenjchein nahm, fand er, daß 
ji) der Plaß, auf dem er mit jeiner 
Serde fjoeben gerubt hatte, ganz 
vorzüglich zu einer wirtichaftlichen 
Anlage eignen würde. Und jchon 
jegt fahte er den Entichluß, bier ein 
Vorwerk, eine VBoritation der Kultur 
anzulegen, die bejonders der umlie- 
genden Bevölferung als Muiter und 
Anregung dienen jolle. 

Die Ausführung feine® großen 
Planes begann Cornies, der Mann 
der rafichen Handlungen, bald darauf 
damit, da er an der Stelle jener 
Nactrait eine fleine armjelige Erd- 
bitte aufbaute, auS der aber in iwe- 
nig Jahrzehnten die blühende, ja in 
ihrer Art einzig dajtehende Muiter- 
wirtichaft „Sujchanlee“ geworden ijt. 

Anfangs trieb Cornies auf Nu- 
ihanlee nur Viehzucht; doc; bald 
jhon begann er aud) die übrigen 
Zweige der Landwirtihaft in An- 
griff zu nehmen und zwar mit der 
beitimmten Abficht, der Bevölferung 
Mittel und Wege zu zeigen, wie man 
durch eine rationelle Yandwirtichaft 
zum Wobhlitande gelangen könne. 

Die Anlage blühte in der Tat 
ihnell auf und wurde unter der ge 
ihieften und umfichtigen Leitung ih- 
res Begründers wirflich zu dem, was 
jie fein jollte; ein Mujter und Bor- 
bild für alle, die Zandwirtichaft Ier 
nen wollten, aber auch zugleich eine 
Station, wo man fi) das Notwendi- 
ge an Zucdtvieh, Sämereien, Seglin- 
gen ujw, für verhältnismäßig billige 
Preife erwerben fonnte, 

Ein gewiljer Franz Blüber jchil- 
dert die Anlage in jeinem Neijediari- 
um vom Jahre 1847 aljo: „Nujchan- 
lee iit vor 17 Nahren gegründet und 
enthält 3,500 Dejijatin Landes, ein 
geräumiges Wohnhaus, viele Stal- 
lungen und Wirtichaftsgebäude, wel- 
che jämtlich aus Ziegeliteinen erbaut 
und mit Dadhpfannen gededt find, 
jowie eine eigene Ziegelbrennerei. 

Dei der Wohnung .ift ein ausge- 
dehnter Kruchtgarten ınit 22 9 auf: 
pervadsieren Odtbaumen und 1750 
diverjen fruchttragenden Sträucdern. 
Linfer Sand von den Gebäuden iit 
eine große Anlage, 68,000 Stüd ver- 
Ichiedener Waldbäume und eine gro- 
he Baumfchule mit jungen Obit- und 
Waldbäumen, die zu billigen Breifen 
verfauft werden, Die Zange der An- 
lage beträgt 1 Werit, die Breite ca. 
14 Werjt und wird nody mit jedem 
Sabre vergrößert”. 

Sogar bis ins Goudernement 
Charfow und nad) der Krim gingen 
jpäter jehr bedeutende Sendungen 
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bon Bäumen verjchiedenjter Art aus 
Sufchanlee. 

Sm „Unterhaltungsblatte” Nr. 4 
vom Jahre 1847 jchreibt der Präü- 
fident des Fürjorge-Ntomitees, E, v. 
Hahn: „Das Vorwerk Zujchanlee iit 
ein Mujter der Ordnung und Wohl- 
einrihtung in den meilten Fächern 
der Zandwirtihaft und häuslichen 
Einridtungen überhaupt“. — In 
derjelben Nummer der Kolonijtenzei 
tung finden wir aud;) eine genaue 
Abrechnung des Ertrages von Fi 
ichanlee im Zeitraume von 20 ab: 
ren, d. b. von 1825 bis 1845. Diejel- 
be ergibt: 

Für Wolle eingenommen 458,345 
Nbl. 29, Kop. Bankfo, jonjtige Ein- 
nahmen 158,854 Nbl. 51 Nop. B., 
zujammen 617,199 Rbl. 804 ., 
oder durchichnittli in 1 Nahr für 
Wolle 21,825 Rbl. I61HR., jonitige 
Einnahmen 7,564 Rbl, 50 Stop., zu- 
fammen im Nahre 29,390 RblI. 
4614 Kop. 

Schon 1816 machte Cornies den 
eriten Berjud) mit einem Bferdege- 
jtüt. Wie immer bei jeinen Ilnter- 
nehmungen, ging er aucd, bier mi: 
aller nur möglichen Einjiht und 
Umficht zu Werfe. Er bereijte jelbit 
die Dongegend, welde dur gute 
Pierdezucht befannt war, und fauite 
dort pafiende Zuchttiere. 

Seine junge Zucht fand jchon nad) 
wenig Jahren guten Abjag. Der 
Mittelpreis jeiner Pferde betrug 130 
Nbl., fiir befonders gute SHengite 
zahlte man auch bis 500 Rbl. pro 
Stüd. Jim Nahre 1847 beitand jein 
Zabun aus 500 Rferden. 

Sntereffant it, was Mlerander 
Vegholdt von Nufchanlee jchreibt: 

„sn Sufchanlee, welches Gut jei- 
nen Namen von einem fleinen im 
Sommer ganz austrodnenden Step- 
penflüßchen entlehnt hat, iit das je- 
denfalls Merfwürdigite die große 
bon Nobann Cornies im Nabre 1831 
begonnene und von Wiebe (jeinem 
Scwiegerjohne), dem jetigen Befi 
ker fortwährend vergrößerte Wild- 
anlage. Man jieht hier recht deutlich, 
was ein erniter Wille in Betreff der 
Baumzudt dem Steppenboden abzu- 
ringen vermag. Zwar iit die Dertlich- 
feit, die zur Waldanlage gewählt 
wurde, eine verhältnismähtg güniti- 
ge, da fie fich in einer Steppenniede- 
rung befindet; allein au auf der 
Sodjiteppe find bereit3 von Cornies 
fleine Waldanlagen aeichaffen wor- 
den, welche die Möglichkeit des Fort- 
fommens von Waldbäumen auch an 
jehr ungünitigen Orten beiviejen 
haben. 

Auch die Anlage von Obitbäumen 
auf Sufchanlee it nicht unbedeutend, 
da fie 6 Deiij. Landes einnimmt. 
Aucd fie bringt bereits jeit einer Nei- 
be von Nabren aroßen pefuniären 
Semwinit. Sedenfalls find die bedeu- 
tenden Summen, welde auf Seritel- 
lung diefer Wald- und Obitanlagen 
verwendet wurden, längit gededt, 


und man erntet jeßt die Früchte der 
früheren Ausdauer. Nedem „foritlich 
ungläubigen Thomas” ift die Mall- 
fahrt nad) Nufchanlee dringend anzu- 
raten; bier werden jeine 
Ichrwinden. 

(Bortfegung folgt.) 
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Headingiy, Man. 

(Schluß von Seite 7) 
alle bei Hein. Hüberts und feierten 
jeinen Geburtstag. Sonntag mor- 
gend nahmen wir Abjchied von Kit- 
hener und fuhren nad; Vineland zu 
Hein. Dids und Tante Martens, 
und dann gingen wir zur Hochzeit, da 
trafen wir nody mehr Freunde, Job. 
Richert, Hein. WichertS und Tante 
Sranjen ihre Kinder alle. Der Herr 
jegne das junge Paar. Wir jagen 
nod) mal Danfeihön allen Geichwi- 
itern für die Liebe und Aufnahme, 
die fie uns erwiefen. 
Auf Wiederjeben, 
Soh. u. Eva Hübert. 
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There are 12 such Conferences 
in Canada, 9 of which are com- 
posed of American and Canadian 
eongregations, The largest Con- 
ference is composed of 444 con- 
gregations with a membership 
of over 50,000. Delegates from 
»these larger Conferences are 
scheduled to meet once every 3 
years to discuss common prob- 
lems. 

Some of these Conferences 
maintain Old Peoples’ Homes, 
Orphanages, Hospitals, High 
Schools, Colleges, city and for- 
eign Mission stations. 

For instance, there are 2 Old 
Peoples®’ Homes in Southern 
Manitoba, one at Gretna, an- 
other at Winkler. 

There is a splendid up-to-date 
hospital, the Concordia, main- 
tained by the Mennonites right 
here in Winnipeg, which is 
managed in a manner that 
makes it self-supporting. Two 
others are now in process of 
erection, one at Steinbach, the 
other at Winkler. 

QUESTION 5. What is the atti- 
tude of the Mennonites to home life 
and rural settlement? 

ANSWER:— To the Mennonite, 
marriage is sacred. He still believes 
that a man and his wife are truly 
joined by God for better or for worse. 
My knowledge is, of course, limited, 
but I can recall only one divorce in 
Canada of a Mennonite couple with- 
in the last 40 years. 

I think it is true to say that while 
women take their full share of the 
duties of life. —often to the extent of 
assisting in the field work, they are 
nevertheless respected and treated 
well. But in the church or other pub- 
lic affairs the men do most of the talk- 
ing;—this characteristic, I might say, 
is not peculiar to the Mennonites 
alone. 

Their occupation is essentially ag- 
ricultural. _The city has attracted 
them only recently. They had, how- 
ever, their own blacksmiths, carpen- 
ters, cobblers, merchants and teach- 
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ers. A number have gone in for med- 
icine, architecture and law. 

You may ask me regarding their 
forms of amusements. On this topic 
there is little to be said as yet, for 
the Mennonites have not advanced 
far in knowing how to play. They 
have always been, more or less pio- 
neers, and hard work left little time 
for the lighter things of life. How- 
ever, with some exceptions, there is 
a good deal of music among their 
younger people and this art is rapid- 
ly growing in favor. 

QUESTION 6. Can you describe 
any special features about education 
among Mennonites? 

ANSWER:— This question has 
been simplified for me by action of 
the Manitoba Government, when in 
1917 they forced the public school 
curriculum upon all the people of this 
Province.—There are now no special 
features in so far as the public school 
is concerned. The same is also true 
of Saskatchewan and Alberta. 


But prior to that time it was dif- 
ferent. Then the Mennonites were 
still under the promise given them in 
1873 by the Dominion Government 
that they should have the right to 
teach their children in their own way. 
The Bible was then perhaps in most 
of their schools, a daily read book, 
and I believe with many others, that 
its influence on the generations so 
brought up, was of the best. 


(To be continued) 


SCRABA TO CONTEST ALDER- 
MANIC ELECTIONS 


William Scraba, member of the 
Winnipeg School Board, has recently 
announced his intention to contest 
the Ward Three aldermanic elections 

as in the forthcoming 
civic elections as an 
independent candid- 
ate. 


Mr. Scraba, whose 
term on the Winni- 
peg School Board 
expires this year, 
has demonstrated 
rare ability, initia- 
tive and resourceful- 
ness and has many accomplishments 
to his credit, notably the introduc- 
tion of free milk to undernurished 
school children and the institution of 
adult evening classes at the Isaac 
Newton school. These classes are 
largely attended by German and 
Mennonite people who are anxious to 
improve their knowledge of English. 

As an indication of his ability dur- 
ing the past six years, his colleagues 
on the Board have elected his as dep- 
uty chairman (two years), chairman 
of the Supply committee, and this 
year Mr. Scraba is serving as chair- 
man of the School Management com- 
mittee, one of the largest and most 
important standing committees which 
is comprised of all the members of 
the Board. 

Mr. Scraba, who ran for the coun- 
cil last year for the first time, made 
a splendid showing, yielding to Alder- 
man J. Petley on the final ballot by 
a very few votes. 





William Scraba 





Dr. K. W. Neatby 
Director, Agrieultural Department 
North-West Line Elevators Association 


The discolouration on the germ end 
of wheat grains, commonly called 
“black point” or “black tip,” is un- 
usually common in this year’s crop. 
The term “kernel smudge” has been 
adopted by plant pathologists for 
this disease to avoid confusion with 
a less conspicious and less common 
disease which they call black point. 
Kernel smudge is a fungous disease, 
and may be caused by at least two 
different fungi. One of them (Hel- 
minthosporium sativum) is a danger- 
ous parasite, being a very common 
cause of seedling blight and root-rot 
of wheat. Incidentally, it is capable 
of attacking roots, leaves and grains 
of barley. 

The fungi which cause kernel 
smudge are probably present in all 
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wheat fields in western Canada, and 
the air contains an abundance of 
pores, especially in late summer and 
in the fall. Outbreaks of the disease 
such as that which occurred this year 
must, therefore, be due largely to 
favourable weather conditions. It ap- 
pears that the new rust resistant var- 
ieties are more susceptible than were 
the old standard varieties such as 
Marquis. 

There is, at present, no way of 
controlling or preventing kernel 
smudge. Diseased seed may produce 
a crop free from kernel smudge, and 
the crop produced from disease-free 
seed may contain many discoloured 
kernels. Since, however, one of the 
fungi involved may cause seedling 
blight, if “smudged” grain is used for 
seed it should be treated with an or- 
ganic mercury dust. 

Dr. F. J. Greaney, Associate Plant 
Pathologist at the Dominion Rust Re- 
search Laboratory, has consented to 
prepare a more complete discussion 
of this problem for publication in the 
next issue of the now well known, 
semi-annual “Seedtime and Harvest.” 





SUCCESSFUL 
PARENTHOOD 








By MRS. CATHERINE C. EDWARDS 
Associate Editor, Parents Magazine 


SCHOOL AND PARENTS 


Parents are probably weary of be- 
ing told that they should know their 
child’s teacher. They consider what 
with going to a monthly PTA meet- 
ing (if something more exciting 
doesn’t turn up) that they do know 
the teachers in the local school. But 
do you consider that the teacher 
knows you upon such perfunctory 
acquaintancee She probably knows 
you as chairman of this or that com- 
mittee far better than she knows you 
as Mary’s or Billy’s mother or father. 

In fact, we lost something of value 
when we outgrew the pioneer custom 
of boarding the teacher around the 
neighborhood, although I doubt if 
teachers would care to return to so 
public an existencee! But they do 
want to be friends. Suppose, for in- 
stance, your child doesn’t get along 
as well with Miss Brown, his new 
teacher, as he did with Miss Smith. 
You don’t want to yank him out of 
Miss Brown’s class and make him a 
center of adult wrangling. 

Besides, when he grows up and has 
his living to earn, he’ll have to be 
able to get along with many kinds 
of bosses, fair-minded ones and some 
quite the opposite. So make it your 
business to know Miss Brown as a 
person, as well as a teacher, then 
you’ll be better able to help your child 
accept her as she is. Learning to 
get along with other people is one 
of the major aims of education. 

Another thing, you hear parents 
complain because they don’t have 


any say about what is taught in the 
schools. After all, planning school 
curricula is a job for professional edu- 
cators. Still, parents certainly are 
in a position to learn whether or not 
a certain course of study is effective. 
So if parents are dissatisfied with 
what their children are being taught, 
they should first acquaint themselves 
thoroughly with the methods and sub- 
jects they criticize, and then take 
their complaints to the school author- 
ities, Above all, don’t grumble to the 
children about the good old days when 
you went to school! 

Finally, there’s the question as to 
how much parents should help their 
children with their school work. Ex- 
cept for a backward child or one who 
has been out of school, we believe 
that parents should provide a studious 
atmosphere, but very little actual 
help. See that the children have a 
comfortable place in which to study 
—-and let them know that you expect 
them to do their work. 

A regular study hour is best—but 
don’t be too strict about it if some- 
thing comes along of equal value to 
the child’s education, for instance a 
fine radio broadcast. Moreover, with 
so many Adult Education Classes 
available today, how about mother 
and father joining in the evening 
study hour? For the greatest part 
parents play in all their children’s 
learning, whether it be school work, 
manners or morals is setting a good 
example! 
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Sur Unterhaltung. 


Geiitesfranfe. Sie werden ge- 
nannt die Nermite unter den Armen, 
und ihr Zujtand ijt wirflidy bedau- 
erlih. Man denft daher heute aud) 
an eine Anitalt für fie. Und ein Bre- 
diger, der über diefen Gegenitand 
fprad), legte jeiner Betradhtung fol- 
gende Zitate aus der Bibel zugrunde: 
Biehet an berzlicdyes Erbarmen, Kol. 
3, 12; Selig find die Barmberzigen, 
denn jie werden VBarmberzigfeit er- 
langen, Matth. 5, 7; Es wird aber 
ein unbarmberziges Gericht über den 
ergehen, der nicht Barmherzigkeit ge- 
tan bat, Naf. 2, 13. 

Eine andere Bezeichnung für fie iit 
Srrfinnige, Verrüdte, d.h. joldhe 
mit verirrten, verrüdten Sinnen. 
Man meint daher auch oft, fie fühl- 
ten ihren bedauernswerten Zujtand 
nicht bejonders, weil fie nicht richtig 
denfen fünnten. Das it aber nicht 
ganz richtig, Sie denfen zumeilen umn- 
gewöhnlich flar umd itarf, und diejes 
Denfen wird aeichärft durch etwas 
Sciweres, das wie ein dunfles Ber- 
hängnis auf Leib und Seele Taitet, 
und gegen welches Berbängnis der 
Kranke in vielen Fällen mit der gan- 
zen Kraft des Körpers, der Seele und 
des Geiltes anfampfit. Und daher 
fann e8 geicheben, daß ein fonit 
fhwacher Stranfer von drei bis vier 
PBerjonen gebalten werden muß, 
wenn ibn die Verzweiflung, die Tob- 
fircht überfällt. E3 ijt daher veritänd- 
Ti, dab jolhe Kranfe Erbarmen 
brauchen. Die Aermiten unter den 
Armen! In den Nervenbeilanitalten 
braudt man für Tobjichtige vielfach 
entiprechende Bäder, die viel zur 
Beruhigung beitragen. Wie furchtbar 
muß es jein, mit vollem Bemwußtfein 
fid) den Geivalten der Hölle gegen- 
iiber geitellt zu jehen. 

&lirlichermweiie ift in der Behand- 
lung diejer Sranfen in den lekten 
Sahren manches bejjer geworden. Wo 
früher feine Hilfe erfunden wurde, 
fönnen heute von 20—70 Prozent 
der Patienten geheilt werden. Ganz 
unerivartet wurde vor einigen Nabren 
in Rien ein Mittel entdedt, da$, 
wenn dem WBatienten einaeiprikt, 
denfelben jchwer erichüttert, ihn fonit 
aber unmittelbar von. feinem Xrr 
finn aelfund madıt. Das Mittel nennt 
fi, wenn mir recht it Infulin. 

Bemerfungswert find noch einige 
Feititellungen, die Dr. Uhrih von 
Sasfathewan vor einigen Qahren 
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Auch jebt im Nriege find 
Rräuterpfarrer Joh. Ruensles 
jchweizer Kräanterheilmittel 


zu den alten friedenzpreifen ftet3 meiter erhältlich. 
Alle Heilmittel beitehen aus Heilfräutern neuer Ernte, was fchr wichtig tft, 
da alte Nräuterheilmittel an ihrer Heilkraft verlieren. 
Die unübertreffbare Heilwirfung von Rnenzles Kräuterheilmitteln ift 
weltbefannt. 
Willit Du gefund werben, fo wende dich an die Alleinvertretung für Canada. 


MEDICAL HERBS, 





534 Craig Street, Winnipeg, Man. 


(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 


Tel. 36 478 
Abhandlung über die Heilmittel und Rat zur Behandlung foftenfreil 


Alennonitifche Rundfchan 


madjte. 1. Geiitesfranfheiten find 
anitedender als phiftiche Krankheiten. 
2. Serjinnige werden bejier in einer 
Anitalt behandelt als zu Haufe. Man 
tut aljo aut, folde Aranfe in die 
Seilanitalt zu bringen. 

In gewilien Fällen fann, wie wei- 
ter oben gejagt, das Denken flar ge- 
blieben jein, aber e8 ijt da irgendwo 
eine Schraube lo8, oder irgendwo 
eine Gebundenheit, eine Hemmung 
nad) irgendeiner Seite bin in dem 
ruhigen Verlauf der Lebensfunf- 
tionen, und e3 will nicht mehr. Wir 
jehen da8 an unjerem Mutomob'l, 
das will mitunter ltörriq und bodig 
werden, man plagt jich itundenlang 
im Schweibe des Angefichts ab, zuckt 
bier ımd da, verfucht jo und jo, um 
das Mobil wieder mobil zu macen. 
Alles umsonst. Auf irgend eine Weife 
gelangen wir zur Garage, und wir 
flagen den Mann unfere  bitterite 
Not. Der acht an das Vehikel, deckt 
auf, prüft da etwas, drebt eine 
Schraube an ımd die Mafchine funf- 
zioniert glänzend. Nur eine Schrau- 
be [08, fait tadellos, und doch wieviel 
Trubel! In anderen Fällen fann ein 
Mann, ein Kind mit hoben Geiites- 
gaben begabt jein, aber, da it ir- 
gendeine Strüppelung oder Yahmung 
des Sefithl3, des Willens. 3. B., ein 
Kind, es ilt jcehon und wichtig, aber 
es findet Vergnügen daran, der Flie 
ge Flügel und Beine auszureißen 
und dad Mune umd fie dann laufen 
zu lafien. Obendrein mweidet es fich 
dann noch ax der Bein des gequälten 

Infekt. Kohann der Graufame tat 
dasjelbe nod, ala Rind an Naben 
und. Sunden und er wurde; wie ich 
einmal las, der graulamite Mann 
der Weltgeichichte, Winnipeg wurde 
bor einigen Nabren dur einen 
Narbmörder unsicher anemadt, und 
jelbiger verfuhr mit einer NRaffiniert- 
beit, daß man feiner lange nicht hab- 
bait werden fonnte. Man jchlußfol- 
aerte ichliehlich. es mühte ein Gei- 
jtesgeitörter jein. Neglichen Gefithl3 
bor und unnormal waren doc, wohl 
Lenin, Troßfy und Stalin ımd doc) 
im Befit hoher Geiitesnahben. Dege- 
nierte hat man fie und ihre Schand- 
genofien aenannt. Und obendrein 
nennt ein tichechiicher Schriftiteller 
den Lenin noch einen Keinsähnlichen 
Menichen auch fo eine verfehrte 
Art! alles Perrüctheit. Eine andere 
Art der Störung it die Lahmıng 
des Willens. Sier fonn der Patient 
bvollfommen aefumd fein, d. h. för- 

’ 


G. SCHWARZ 





Ä 
4 


„ 16030200000000.000000.0.000000000000000.0.00200000000.00000000.0020000.2202008 0) 


„ berlid), er erflärt jich aber außerftan- 


de, irgend eine Bewegung zu maden 
und läßt fich füttern wie ein Kind. 
Derartige Borfommnifje werden 
heute reichlidy traftiert in allerlei 
Schriften, Büchern, Tageszeitungen 
ujw, (Literarg Digeit, Neader’3 Di- 
geit, Health Guide, etc.) Diefe Aus- 
gaben enthalten manches, was der 
Deadhtung wert ijt. E3 ift da zwar 
mandje3 nod) zu jehr im Entitehen 
begriffen, manches nod unflar, man- 
ches nod) ein Problem und daher zu 
jehr dem Wandel unterworfen, Viele 
Probleme, die von einfchneidender 
Vedeutung für das Leben der mienjc- 
lihen Sejellichaft jind oder werden 
fonnen, Man tut aut, ji do etwas 
bineinzulefen, um informiert zu 
werden. An der Iiniverjität gibt es 
einige Kurje fiir Pinchologie, darım- 
ter auch einer, genannt Mbnormal 
PBinhologn (d. b., Piychologie Ner- 
venfranfer, Binciatrie). Die Artikel 
in der Monatsjchrift Litararn Digeit 
find von Sadweritändigen geichrie- 
ben und zwar gemeinveritändlich. 
ch nehme an, daß viele Lejer dieje 
Sefte fennen. Ein eier. 


Die Freiheits-Statne hat Geburtstag 














Das von Frankreich gegebene 
Symbol war im Oftober 54 Jahre 
alt. 

Das von Amerifa am bödhjiten ac- 
Ihäßte Sumbol — die FFreibeits- 
Statue — hatte in dem Monat jei- 
nen Geburtstag. E83 war am 28. 
Dftober 54 Sabre alt. Xn der Mit- 
te von New Morf’3 Hafen auf ewiger 
Wache jtehend, hat e8 das Gefühl der 
Hoffnung und der Dankbarkeit in 
den Serzen von Millionen neuer 
Anfömmlingae im den Pereiniaten 
Staaten In einer Weife aeitärft, wie 
e8 fein anderes foldyes Symbol in der 
Welt je getan hat. 

&3 mar jein eriter Anblid des 
New Vorfer Hafens, fomie eine tief. 
aefühlte Liebe für die freiheit, mel. 
he die Neue Welt bot, die Frederic 
Augufte Bartholdi, den franzöfiichen 
Bildhauer, ber Anfang der 70er Nab« 








re aus der Verwirrung des französ 
jiihen Gemeinmwefens an diejer Küfte 
anlangte, mit dem Gedanfen eines 
Denkmals begeiiterte. Die Ndee 
nahm fo jtarf von ihm Bejit, daß er 
fofort nab feiner Rücdfehr nad 
Fsranfreih, aus dem Gedanken eine 
Wirklichkeit zu machen begann. 

Gine Gejellihaft bervorragender 
Franzofen wurde gebildet. Gang 
Franfreih wurde um lnterzeichnuns 
gen gebeten, um das riefige Bildnis 
von „trreibeit erleuchtet die Welt“, 
welches in VBartholdi’3_ Gedarhtnis- 
Form anaenomnten batte, zu finan« 
zieren. Beiträne flojjen dem Komi. 
tee in Sous, Centimen und Franken 
au, namentlich aus Franfreichs Arm« 
ften Familien, denen Freiheit em 
deal war, das nicht jterben fonnte, 
63 fam eine Zeit wo die Beiträge 
abfielen, doc Bartholdi, ficher, daß 
die Vollbrinaung feines Unterneh. 
mens eine Notwendigkeit var, ver- 
pfändete fein perjönliches Vermögen 
al3 Garantie für die Vollendung des 
Denfmals. 

Partboldi half, die Gelder aufzus 
bringen. Er fchritt auch vorwärts mit 
der Arbeit an der riefinen PBronzefi- 
aur, ihren Mahitab entwerfend, ih« 
ren ®uh beaufiichtiaend. Die Node 
endung bedurfte fünf Nabre. Endlich 
wurde fie im Nahre 1881 in Paris 
errichtet. Pi3 dahin hatte fie 
8950.000 aefoitet. 

Snrwiichen war die Mitwirfung 

der Vereiniaten Staaten erfucht wor- 
den. Xın Kabre 1883 beaann endlich 
ein Komitee Selder durch allacmerne 
Beiträge in diefem Lande für da8 
PBaien eines PBedeital3 für den dar- 
af zu errichtenden Nron’efolloi zu 
inmmeln. Da3 &etd Fam ein umd der 
Redeital wurde im Sabre 1886 voll. 
endet. 
Nedloe’8 Niland im New Norfer 
afen mar der außacwöhlte Pla. 
08 Riefendenfmal wurde über den 
otlantiihen Ozean dorthin nebradt. 
Der Redeital mar bereit und das 
Denfmal, auf einem eifernen Rah. 
menimerf errichtet, jicher darauf be- 
teftirt 28 Mftober 1286, mit aro- 
Ber Zeremonie, an der Taufende teif 
nahmen ımd ranfreihh ımd Die 
Bereiniaten Staaten fich megenfeitia 
beglücdmiünfchten, wırde die Statue 
eingeweiht. PBräfident Cleveland arn- 
tierte. Bartboldi wer ebenfall3 an- 
mweiend. um die PVollendima feiner 
Nufaabe an Sehen, welcher er mehr 
als fünfzehn Nahre feines Lebens ge- 
widmet hatte, 

Scliehlich wurden die Noften der 
eroßen Statue, größer mie irgend 
eine andere in der Melt, auf 
$600,000 anaefeßt. Sie moa im 
Ganzen umacfähr 450,000 Biund, 
oder 225 Tonnen. Vierzia Berfonen 
fonnten in der großen Sand ftehen 
und zwölf in der Fadel, die hod 
über der aezadten Arone achalten 
wird. 403 Stufen wurden eingebaut, 
um die Söhbe der Tadel zu erreichen. 
Das Licht, mweldhes nacht? von der 
Tadel itrahlte. wurde von der „Uni- 
teb States Liaht Saufe Sernice” an- 
neleot. und murde em Menmeifer für 
Die Lotien. —F.LIS.—Common 

Council for American Unity. 
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Nennenitifche Hundichan 
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New PMorf. Charlie Chaplin 
muß bon der Polizei in Schuß ge- 
Zondon, England. — Angit für Ra 5 4; 4 “ Ban; nommen werden, als eine Growd 
ihren Säugling iit im Geficht diejer .X08 Angeles, Cal. - Start it dt, muß fich bier auch als Webr- Freunde ihn aufhält auf dem Gang 
Mutter geichrieben, al$ fie von einer  Piejer Kleine Wallace Key, 34 Monate  pflichtiger regiftireren. zu feinem „Ihe great Dictator. 
Beamtin von ihrem von deutichen alt, der jchon ein Telephonbud durd)- k 
Bomben zeritörten Heim geführt 
wird. 


New Norf Weltausitellung. — Der 
Zwerg Bance, der nur 30 Zoll groß 















reißt. Er will wohl in feines Vater8 944g 
Sußitapfen treten. 

















New P)orf. Hier wird ein Flüchtling, der mit dem Slipper von 
Bortugal eintraf von Frau und Tochter, Youi3 Rainer begrüßt. 













New York. Warren Beribing, Sohn des Generals Sohn F. 
Beribing, des Sauptfommandierenden der amerifaniichen Armeen 
im Weltfriege, muß jich bier auch regiitrieren lajfen zur Wehr- 
pfliht. Sein Vater war ein jtrenger Befürworter der Wehrpflicht 
zum Schuß des Landes. 
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Neben den Tauienden Biloten werden nod) eine bedeutend aröbere 









Chicago, IU. — Joe Louis, Weltmeijter im Schwergewichts-Nampf, Anzahl Mechanikter ausgebildet, um die Luftmadht des Britiichen 
der jich hier aud) als Wehrpflichtiger regiitrieren Jäht. Seine frü- Reiches zur jtärfiten der Welt auszubauen. Bier jehen wir eine 
beren Unterfchriften waren für Yauftfämpfe, Hinter ihm jteht fein Klafie Luft-Mecanifer beim Studium in einer der vielen Schulen 






Manager YZuliam Blad., die über die ganze Dominion verftreut find, 
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Dr. Ges. B. McEaviih 
Urzt und Operateur 

604 College Ave., Winnipeg. 
— GSpridt deutid — 


K-Gtrablen, elettriihe VBehanblungen 
und Quart# Mercury Lampen. 
Spredftunden:s 25; 78, 

Telephon 52876. 


Berabaejehte Preiie 


Nnofpen und Blüten, Band I — Weib» 
nadhtsiwünfche, Gedichte und Gefipräde 
für Kinder. 


Nnofpen und Blüten Band II — Gedidh- 
te und Gefpräce für Jugendvereine. 


Bd. I, broichiert, anftatt 5OC 2... .35 

















®bd. II, brojchiert, anitatt $1.25 ....$1.00 
Bd. 11, gebunden, anitatt $1.40 ....$1.15 
Band I und II (brofdhiert) 
 nnseseerörineheteisee $1.25 
Band I und II (gebunden) 
BSR : dasinenisersönsennesinsnettenhe $1.40 


Bei Bezug von 10 Er. werden no 25% 
Mabatt gewährt. Diefe Bücher find por» 
tofrei zu beziehen durdh: 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 
Winnipeg, Man., Canada. 
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x Den Predigern 
bringen wir zur Nachricht, daß mir 

S folgende erforderliche Bapiere auf La- 

1“ haben: 


„Eertificate” 
Männer, wie fie von Ottatva gutge- 
heißen murden. 

S Preis für 25 GStüd 


POREIEENE TRNLANSEL, zieh 
Birfularbriefe für Ua 


für unfere jungen 


Yaur Eingabe nad Ottawa über die 
Vermählung und neue Mdrefjenan- 
ba wie e3 das Gejeß verlangt, 
& Preis für 25 Briefe für den Mann 
und 25 Briefe für die Frau ........DOE. 
Aufgebote bon Brautleuten, wenn 
Site in verichiedenen Munizipalitäten 
wohnen. 
Preis fir 25 Exemplare 
25 gejeßliche un end; 
anmeldungen, fertig zum. Ausfüllen,& 
Bibelichulitudenten jollten m. 
denen) 


Du beziehen von: n 
ni 


1: 
- 
j 
- 
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The Christian Press, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


RT FMEEERGFOREREENESSSEHE-S: 





„ou Weihnachten“ 


fchente ein deutiches Buch 


Öroimutters Schab 


bon ®. 3%. Rlaffen. 
.. Buch portofrei sms $1.00 
2 Bücher an eine Adrefie ....... $1.85 
8 Bücher an eine Mdrejie ..... $2.75 


Beitelle bei: 
BP. 3.. Nlaffen, 
Superb, East, 
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Wschentlicher Meberblic 


Montag, den 28. Oftober: Eng- 
land bat jeine Hilfe Griechenland 
veriprocdhen und iit auch jofort mit 
der E.weilung der Hilfe hervorgetre- 
ten, indem die engliiche Flotte zur 
Hilfe eilt, jowie die engliihe Quft- 
madt für Griechenland einjegte. 

‚stalien bat jeine Invafion ange» 
fangen von Albanien aus, ohne einen 
Krieg erflärt zu haben, 





Alennonitifche Rundfchau 








Der Ulennonitifhe Katechismus 
Der Wennonitiide NRatechiamus, mit den Glaubensartiteln, j&hön gebunden 


Greis per Exemplar bortofrei 


0.40 





Der Wennowttiiche Katehiemns. obme den Glaubensartileln, jchön gebunden 


Breis der Exemplar portofrei 





Bel Uhnanme son 12 Exemplaren und mehr 25 


Rabatt. 


Brogent 
gr Eindinns don 00 Uprmpinsen zum auite SENE Mpsgent Babel, 
Die Bablung forte man mit her Weftellung 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlineton Street 


Winnipeg, Man. 
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Befuhen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Trucds aller Preife, aller 
Modelle, aller Art. 


Inman Mistors £td. 


Sort St. & Norf Ave., 











Der canadiiche Kreuzer Margaree 
jtieg mit einem großen Sandelsichiff 
zufammen und janf, mit fich den 
Kommandeur und 139 Mann der 
Beiakung in die Tiefe nehmend, nur 
31 Mann der Bejagung fonnten ge- 
rettet werden. 

Bon dem verjentten EPNR Dam- 
pfer Empreh of Britain fonnten 600 
Mann gerettet werden. Etwa 25 
Mann Bejakung und 25 Mann der 
Baflagiere werden als verloren ge- 
fürdtet. 

Manitobas Premier, Son. Braden 
bat den Weg für eine Koalitionsre- 
gierung geregelt, und alle Barteien 
werden fih an feiner Regierung be- 
teiligen, um die große Aufgabe der 
heutigen Zeit zu erfüllen. 

Dienstag, den 29. Oftober: Der 
unerflärte Nrieg zwiidhen italien 
und Griechenland bildet die Front- 
feite der Tageszeitungen, doch fonn- 
ten die Italiener nur über die Gren- 
ze jchreiten, und bald wurden fie in 
den Bergdurdgängen aufgehalten, 
und da feine Wege dort find, fönnen 
fie mit ihrer mechanifierten Armee 
nicht das machen, was jie gerne möd)- 
ten. Schwere Artilerie jekte ein, 
aber GriechenInand hat jeine Grenze 
aud) jchiwer befeitigt, und die Ntalie- 
ner find nur bi zu den VBorpoiten 
gefommen. Rom jagt, dab auf der 
ftrategifch jo wichtigen Anjel Korfu 
der Kampf mitte. 

Engliihe Flotten- und Quftge- 
Ihmwader griffen die italientichen 
Dodefanefe Anieln ichwer an. 

©. R. $., der Dufe of Windfor, 
Seneral Gouverneur der Bahamas 
Infeln, der die neue Situng des 
Parlaments ıröffnete, leate zur Be- 
tätigung die Frage vor, den Verei- 
nigten Staaten Flotten und Quft 
Stüßpunfte auf den Infeln einzu- 
räumen. 

Der Luftfrieg amiihen Dentich- 
land und England geht ohne linter- 
bredhung meiter. Bon einem PVerfuch 
der Nennfinn ber britiihen Anieln 
durh Deutichland it noch immer 
nichts zu leien. 











Winnipeg. 


Die Türkei hat ihre Freundichaft 
für Griechenland ausgeiproden, doc) 


bleibt es jürs erjte neutral in diefem 
neiten Konflikt. 

Die Zeitungen jpredhen davon, 
dab e3 fich leßten Endes um die rei- 
chen perfiihen Delfelder handelt, die 
heute zu Englands Verfügung jtehen, 
und wieder den Adjienmächten, be- 
jonders Ntalien fehlt e8 daran befon- 
ders. 

Mittwoch, den 30. Oktober: Prä- 
jident Roofjevelt bat noch weitere 
und vergrößerte Hilfe England ver- 
iprodhen. England hat eine Beitel- 
lung auf 14,000 Bomben Flugzeuge, 
und eine weitere Beitellung auf 
12,000 will die U. S. A. entgegen- 
nehmen, wie der Präfident erflärte, 
GSleichzeitig wird Amerifas Wehr- 
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j The Matheson Clinic 
= 301-2-3-4 CANADA BUILDING 
Dredizinifh und Chirurgifch 
Sasfatoon, Sad, 
' Office Phones: 3903-3939 
& 


Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 | 
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Die 
Dr. Ehomas Sanitaris 


uns Kräauter-Peilmittel 
werden meit und breit ala mwirkfjiams, 
ften anerfannt. Ausgezeichnete Erfols 
ge wurden ermwirkt imo amdere Heil 


mittel berjagten. 

Für Mbizefle, nr ben Du 
den, Blutarmut, 4 
= erg el," Gänorzhaben 

autfrankheite Katarr en. 
leiden, Gas, Unverdaufi teit, Fer 
vens, Leber», Nierenleiden, Rei 
(Rheumatismus)) Bit, Di 
Frauenfranfheiten ufm. 

est ift die rechte Beil Eure Ge 
fundheit in Ordnung zu bringen. 
Schreibt mir um meinen perfänli 
Nat, den ih Euch gerne erteile. 
ftellungen merden prompt erledigt. 

ANTON KOEPKE 
Naturheilarzt 
Steinfad, Dan. 


Deutiher Vertreter für die Dr. Thor 
mas GSanitarium Heilmittel. 











"madt unter Sohdrud aufgebaut. 


Die Italiener find zum Stillitand 
gefommen in ihrem Kampf gegen 
Griechenland, deren Armee die Pofi- 
tion feithält. 

An Europa ilt der Winter einge 
fehrt, und im jchrweren Schneeiturm 
wurde Berlin von britischen Bomber 
fchwer beimgefudht. 

Deutiche Flieger fommen ja aud 
über London und andere Städte 
Englands, doch hat das Wetter die 
Anariffe fehr verringert. 

Das Gebäude des Kiriegdminiiteri- 


En 0 En 0 nn u nn en 


Hol; 


Foothills Lump 


Drumheller Lump (Murray) 


Pinto Stove (Sask. Lignite) 


Pinto Stocker (Sask. Lignite) 


Greenhill Stocker 
„Sreenbill 
"Stoders“ 


Stoder“ 


Winneco Coke—Stove and Nut 


Kohlen Eofe 
Sie fparen Geld, wenn Sie vom uns Brennmaterial beziehen, denn bei 
Veitellungen von „I ton“ untenerwähnter Kohlen, liefern wir Ihnen gleich: 
zeitig „YA corb“ gutes, trodenes Papelholz für nur $1.00, 
ENT BAER SEHEN REES: $13.00 
eine von den Kohlen, die das längjte Feuer halten. 
FREE EN NE EEE ER ARDE: $12.00 | 
eine der reinjten und beiten Drumbeller Noble. 
PER ED. NEAR BEE EEE: $11.00 
" gegenwärtig. 
eigener eisen $6.75 
EAN ERSTER EB. 21 $6.50 
FEAR TERRAIN, VRRSNDT  ERAEN DER: $6.25 
MRS SEEN Be Di RER > SE ED: $11.50 
refomendieren ir für automatische 
gemiicht mit „Pinto-Stocdher” oder „Drumbeller“. 
Gneiiäinkeeihen hie $14.25 


Die Gröhe von 


extra Zahlung. 


„Lumps“ werden nad Beitellung ausgeiammelt ohne 
Alle Koblen werden von erfahrenen Leuten geforkt. 


Wie in früheren Jahren find wir auch jebt wieder in der Lage, unfere 
geihäßte Aundidhaft mit allen Arten von Holz, Kohlen und Coke bedienen zu 


fönnen, 


Zufriedenheit und promte Bedienung find garantiert. 


Man telephoniere 502 583 oder 42269 oder fpredhe jelbit .bor. 


C. HUEBERT LTD, 
215 Oakland Ave. 


Drumheller Stove (Murray) 
außergewöhnlich große „Stove 
Pinto Lump (Sask. Lignite) 
| 


Yard an 294 Wardlaw 
F.D.L. No, 50. 
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A. BUHR 
vieljährige Erfahrung in allen Redyts- 
und Nad) 


325 Main Street, Winnipeg, Man 
Office Tel. 97 621 Res. 38 028 








Pr 


au verkaufen! 


Wünfche mein Wohnhaus nebjt einen 
Ader Land und meine Schufterei nebit 
einemLot Land in Hepburn, Sast., zu 
mähigem Preije zu verfaufen. } 
Um Ausfunft wende man fih an: 
A. A. Sudermann 
Bor 17 
Virgil, Ont. 
> 
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Denuticber Kehrer, 


mit guten Zeugniffen, fucht Stellung 





cr 


per jofort. 


Man jchreibe an die NRundichau. 
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Haus zu verrenten. 


Ein neues, fonniges Haus mit 4 
Zimmern ijt in Nord Nildonan auf 
Mefayn Ave., ab 1. November, zu 
berrenten. Breis $15.00 monatlid. 
Anfragen richte man an: 

Store 9. Penner, Mehay Ave., 
} Nord-Kildonan, Telefon 501 013. 


’ Pr Pr 


es 
ums in Wajhington wurde jchwer 
durch ein Feuer bejchädiat, dod) jol- 
len feine wertvollen Dof.imente be- 
ichädiat worden jein. 

Die PBrinzejiin Elizabeth, 53 Nab 
re alt, die Nicht durch ihre Heirat 
des leßten rufjiichen Zaren, jtarb in 
Zondon, wo fie jeit der rufjiichen 
Revolution lebte. Sie iit eine ita- 
lieniiche Brinzrifin, fie murde die 
Gemahlin des Prinzen Andre, Sohn 
der Grokfüritin Kenia. 

Donnerstan, den 31. Dftober: 
Enaliihe Bombenflugnzeuge brachten 
Tod und Verderben über Natliens 
Belitunnen auf den Injeln umd ih 
ren Nirifaniichen Militärfonzentra- 











tionen. 
Auch, Deutichlandse Stütpunfte 
wurden schwer angegriffen, der 


Sauptangriff war gegen Ditend ge 
richtet, ein Safen, von dem aus eine 


Nnpafiond vorgenommen fönnte 
tverden. 
Deutiche Flieger Tamen immer 


wieder iiber Enaland, doch find die 
Angriffe in diefer Woche viel Teich- 
ter. Und die Londoner haben jchon 
viele Stunden Schlaf aefunden, denn 
bon Mitternacht gab e8 feinen An- 
ariff. 

Nn Enaland wird jtarf darüber 
neiprochen. dah jett auch Nom ange 
oriffen mird werden, jeit italienische 
Trliener fich an den Ananriften af 
London beteilint haben. Rom miurrde 
in om Anfiona des Rrienes als offene 
Stadt erflärt. wma3 von England bis 
dahin voll refpeftiert wurde. 

Von NAufareit kommt die Nadı- 
richt. dank aroße deutiche Veritärkun- 
aen eintreffen, die meiter nadı dem 
Süden noraehen. Ob Deutichland in 
den Hampf gegen Griechenland ein- 


Aennenitifche Rundfchau 


treten wird, oder ob es den Weg über 
die Türfei wählen wird, oder nur 
zum militäriihen Drud auf die 
Türfen, aus dem Konflift zwiichen 
Stalien und Griechenland zu blei- 
ben, wiffen die Zeitungen nidt. 

Griechenland hat der Türfei mit- 
geteilt, dah fie eine Hilfe gegemmwär- 
tig nicht benötige, 

Freitag, den 1. November: Der 
Präfident der Türfei jagte, dah fie 
nicht in den Prieg eintreten, doc; jtut- 
dieren jie die Lage jehr genau ge: 
meiniam mit dem verbündeten Eng- 
land. 

Italien wurde angegriffen von 
engliichen Fliegern, und der Angriff 
galt der Stadt Naples, im fernen 
Süden des Landes. Ob der Angriff 
von Pajen in Griechenland aus ge 
fchab, it nicht befannt. Und aud 
wird der Plan erwogen, ob die eng- 
liiche Flotte nicht direft Italien an- 
greifen wird. Nom fönnte auc vom 
Meer aus unter Feuer genommen 
werden. 

Manitobas neuer Leutenant Gou:- 
verneur, Son. R. %. MeRWilliams, 
K. E. wurde vereidigt und trat jein 
Amt an. 

Bulgarien fürdtet, dab der Arieg 
auch über ihr Land geben wird, da 
die Deutichen dauernd weitere Ver: 
ftärfungen im Süden Rumäniens 
zufammenzieben. 

Italiens Vormarich zeigt, dah ihr 
Plan it, Salonifi abzuichneiden, 
doc iit das Wetter dazu jehr ungün 
jtig, da e8 dauernd regnet, und Die 
Durdaänge fait unfahrbar jind, 

Sn den Vereinigten Staaten iteht 
die Präfidentenwahl in Wer eriten 
Seile der Zeitungen. Beide Kandida 
ten juchen die Stimmen für fich zu 
gewinnen. Der fommende Dienstag 
wird ja verfünden, wer im MWeihen 
Saufe wohnen wird, um die Geichif 
fe des Landes zu leiten. Man alaubt, 
Rräfident Roojenelt wird es jein. 

Sonnabend, den 2. November: 
Dffiziell wird von London befannt 
«cgeben, dal Enaland jchbon Militär 
in Griechenland gelandet habs. Zu- 
erit erreichten jie die Iniel Trete, die 
im Süden des Landes liegt. U-d die 
weitere Hilfe trifft dauernd ein. 
Wenn e8 dem griehiihen Militär 
gelingen wird, die Ntaliener zurüd- 
zubalten, bis Hilfe Englands in die 
frronflinie treten fann, dann fann 
ich das Bild dort zu Gunjten Grie- 
tenlands wenden, 

Sinzwiichen greifen enaliiche lie» 
aer Deutichland und ihre Stüßpunfte 
in den bejeßten Ländern weiter an, 
einschließlich Berlin, jowie die aro- 
Ben Rruppmwerfe m Ruhrgebiet. Much 
die Sfodawerfe find jchon mit VBom- 
ben beleat worden. 

Deutihlands Antwort jette ja 
auch wieder jchärfer ein, denn in 
Maflenformatioren famen die dent» 
ihen Flieger über England und 
London. Der Genenihuß Englands, 
dazu das jchlecdhte Wetter haben die 
Anariffe mehr in Schad aejeßt. Die 


2ondoner erhalten endlidy wieder 
mehr Schlaf. 
Unter den beihädiaten Baläiten 


ift auch der hiitoriihe Bau Peniina- 
ton, das Heim des General Goubver- 
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Eine bejondere Gelcaenheit 


Garage und „Rilling Station” als gehendes Geichäft mit Wohnhaus und 
Warenhaus zu verlaufen, die Agentur für Iandivirtichaftlihde Mafchinen mit 
eingeichlofien und Vertretung eines Autohandels. Nur eine halbe Stunde 
Fahrt von Winnipeg. Der Eigentümer mu wegen Gejundheitsrüdjichten zus 
rüdtreten. Preis $2,000.00 in bar, der Nejt zahlbar 2c. für jede Gallon. 


Inierefienten möchten fofort jchreiben an: Bor 104, c/o. The Chriftian 
Prei, Lid., 672 Arlingten St., Winnipeg, Manitoba. 
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neurs, des Earl of Athlone, von Ca- 
nada, des Bruders der Königin Mut- 
ter Mary von England Er iit ja 
früher NKönigspalait gavejen, und 
mehrere Könige, jowie Königinen 
find dort geitorben. Dort wurde NRö- 
nigin Victoria aud) zuerit als Köni- 
gin begrüßt. 

50 Deutiche verjuchten, eine Wet- 
teritation in Greenland zu nehmen, 
doc) ehe jie mit ihrem Plane fertig 
waren, wurden jie arretiert. 

Die Griechen haben den Stillitand 
des Vormariches der Ntaliener in 
einen Vormarichh der Griechen ge- 
mwechielt, und ihr Militär ijt bis etli- 
de Meilen in Albanien bineinge- 
drumgen, 

Italien bat darauf Griechenland 
verwititend von der Luit angegriffen. 
Dod) da fetten engliiche Flieger von 
Bafen in Griechenland ein, und gin- 
gen bis nad) Tirana, der Sauptitadt 
Albaniens und dem Sit des italie- 
nifchen ®eneralitabes, jowie einen 
Hafen in Albaniens Kite, 

Am 6. November wollen die Kon- 
jervativen de3 PBarlamentes in Dt 
tawa eine Konferenz abhalten, 
Montag Morgen, den 4. November- 
England iit mit Flotte, Militär und 
tslugzeugen in Griechenland. Bei den 
Kürten der Nnjel Korfu it der 
Kampf entbrannt. Ob die italieniiche 
Flotte fich jebt endlich jtellen wird, 
iit noch nicht befannt. Die Injel liegt 
ja zwiichen Griechenland und ta 
lien und beberricht den Eingang in 
den ägätlchen Meerbuien. 


Xtalien hat feinen VBormarjch nad) - 


3 Richtungen gerichtet, beionders die 
eine wird getrieben, um Salonifi zu 
nehmen. 

Dody da fanden fie einen Gegner, 
der auf alles gebt, und der jet in 
Albanien iit, wo eine wichtige Stadt 
umzingelt iit. Etwa 1200 italienijche 
Dffiziere und Soldaten follen jchon 
in Sefangenichaft fein. 

Count Ciano it nad Berlin ge- 
flogen, um Hilfe zu fuchen, wie be- 
fanntgegeben wird von der Tages- 
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au verlaufen 
eine SHoftitele mit 3 Nder- Land, 
Haus, Stall, Hühnerftall, und SObjft- 
garten, in Blumenort, nahe bei der 
Schule. Preis $850.00. Die Hälfte in 
bar, der MNejt nach Webereintunft. 
Im näbere Einzelbeiten wende man 
ih an den Eigentümer: 
9. ©. Wiens, 
$. 0. Gretna, Man., 
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Body» und Fenderarbeit, Duco-Fär- 
bung, Nadios und deren Durcharbei- 
tung prompt und getwifjenhaft aus» 
geführt von: 


PALACE BODY SHOP 
J. Liesch, Manager 
495 Maryland St., Winnipeg 
Phones: Garage 96 522, 
Residence 36 960 











prejie. 

Deutihland joll ein und ein Vier- 
tel Millionen Soldaten in Rumänien 
bereit halten, doc will es Ftalien 
zur Hilfe fommen, dann muf; e8 ent- 
weder durch Bulgarien oder Nugofla- 
bien gehen. Rufland wieder hat 30 
Divilionen in Bellarabien jtehen, 
und die Türfei fönnte dann eingrei- 
fen. Deutihlands WBolizeihaupt 
Simmler weilt jet in Rumänien. 

Kann ich aber England in Grie- 
chenland feitjegen, dann fann e8 von 
dort aus Rumäniens Delfelder an- 
greifen, und audı Italien befämpfen, 
nleichzeitig feine Delquellen im Mo- 
ful fhügen, auf die 8 die Adhfen- 
mächte abgefehen jollen haben. 

Und da war auf einmal ein Auf- 
ruf in allen Wellenlängen ganz Eu- 
ropas bon einer geheimen Radiofta- 
tion, die die Völfer Europas aufrief, 
endlich fich von der Tyranei zu be- 
freien, und das G&efchic der Völker 
jelbit in die Sand zu nehmen. Und 
follten im Winter jchiwere Zeiten über 
Europa bereinbredhen, dann fönnten 
Aufitände, Nevolutionen und Um- 
ftürze einfeßen. 

London hatte die erite Nacht nach 
fait 2 Monaten ohne Mlarm, denn 
feine Deutichen griffen fie an. 
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Biicher zu verkaufen. 


Die Danziger Mennonitengemeinde, 211 Seiten (bon 1569 bis 1919) 
hon 9. ©. Mannhbardt ..uuncnennnn 
1 „Brodhaus”“ Handbuch des Willens, über 6000 Abbildungen, 8 


nieht euer ee 1.55 
Betten, neu, renault 97.00, ERBE EUR wine „5.50 
1 Anauerd Melt-Atlas, 591 Seiten, nei ..ssssosscossssossssnssussssssesesssssnsensses 1.75 
1 Anauerd Geiundheitälerifon, 536 Ceiten, formut wie Meu css 1.55 
1 Anauers onberiations-Lerifon, 938 Seiten, fo mut wie new ans 1.55 
1 „New Univerfitn“ Enchclopedia and World Atlas, 1368 Zeiten, neu 1.55 
1-4 Volume, total 2216 pages. “Self-interpreting Bible library with 
Commentaries, References, Harmony of the Gospels, illustrated 
and explained, 448 half-tone engravings from photographs, 
showing places of Bible events as they are today (1912), wieneu 4,50 % 
1 Modern Cvelopedia, 8 volumes (over 500 pages each) edited by H 
i 
1) 


Charles Ammandale, M.A., LL.D., in bester Ordnung........ 2.50 
Dieje Preife find portofrei in Canada. 
ISAAC P. LOEWEN, - R.R. 1, Box 44, 
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FOREST INSECTS AND FIRE 
LOSSES 

Insects and disease cause an an- 
nual loss of about 700 million cubic 
feet to the forests of Canada; the 
annual loss by fire is estimated at 
325 million cubic feet of merchant- 
able timber and a like amcunt for 
the loss of growing timber. Together 
with the annual cut of 2,580 million 
cubic feet of standing timber for do- 
mestic and industrial uses, the total 
annual depletion is estimated at 3,930 
million cubic feet of standing timber. 


Mennenitifche Rundfhau 


EVERYDAY HEROISM 





You can fight with all nature’s re- 
sources of pride and courage when 
you are in the thick of it, but away 
from the smell of gunp>wder as we 
are, we may be lulled into a sense 
of false security. No enemy spear- 
head has touched our shores yet— 
no bomb dropped from above. In 
spite of our distance from the theatre 
of war the spirit of our daily living 
is of national importance. 

Our heroism will be in ordinary 
things. We will need new cruräge 
to tackle our love of comfort so as 
to be tough and ready for changes 
as they come. We can be determined 
to root out of ourselves, with God’s 
help, those seeds of war which still 
make for bickerings and animosities 
at work and at home. We can be 
disciplined and wise about our food, 
building strong bodies that will stand 
in time of strain. 

But most of all we can re-arm our 








„Die ganze Bibel aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsfchulen, 
sur Iuftematifhen Einführung in bie Bibel, 


Behrerhefte für ee (Primary), (Meine Kinder vor dem Gchulalter) 
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Beftelungen mit Zahlung find zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington Street 


Winnipeg, Man. 





672 Arlington Street 


Die „Biblifche Gefchichte 


D* R emmonlie Elementariulen — „Sal ade bon den Reli 2 
Unrub, WB. Neufeld (in . ie und A. Wiens,” 
&eiten ftarf, in ne 
Der Breis ift: emplar $1.00 
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Die Beftellungen mit Zahlungen richte man an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
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Beitellzettel 
The Christian Press, Limited 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


bezahlt? 
brauden eB gur weiteren 
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spirits with -faith in God— with His 
power the only true security. 


—Erma Phil!ips. TEARDROP 





FALL SEEDING OF 
VEGETABLES 
(Experimental Farm News) 
The success obtained with late fall 
seeding of many forage crop secds has 
renewed interest in the fall seeding of 
vegetables.. Some success has result- 
ed from tests with a limited number 
of vegetables at the Dominion Expe- 
rimental Station at Swift Current, 
Sask., states R. M. Blakely. 
The date of seeding should be suf- 
ficiently late so that there is little or 
no danger of the seed germinating un- 


EXPERTS 
6 ES TIMATEN 


— % 
a 








165 Smith Street 








Alle Automobil Arbeiten prompt 
and gewilienhaft ausgeführt. 











Jacob H. Janzens 


Leitfäden für Biblijche 
Getchichte 


find nun fertig und fünnen durch die 


til spring. Erpedition diejes Blattes oder direkt vom 
——— Berfafier und Herausgeber 3%. 9. Jans 
THE CIGARETTE’S TESTIMONY 3m 164 Grb Street Weit, Nnterlon, 


Ontario, Canada, bezogen ierden. Gie 
fojten portofrei: 


1. Buch für die Nnterftufe der ©. 
2. Buch für die Mittelftufe der S 
8. Buch für die Oberftnfe der ©.C 


“I am not much of a mathemati- 
cian,” said the cigarette, “but I can 
and do Add to a man’s nervous troub- 
les; Subtract from his physical ener- 
gy; Multiply his aches and pains; 
Divide his mental powers; take /n- 
terest from his work and Discount 
his chances of success.” — Selected. 

Thanks to the effcie ncy m the Bri- 
tish Navy in keeping op:n the sea 
lanes and Canadian workmen in pro- 
ducing first class merchandise, Can- 
ada had replaced Germany as the 
third ranking export nation in the 
world, Hon. J. A. MacKinnon, Min- 
nister of Trade and Commerce, de- 
clares at Ottawa. 
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The Red River Val'ey 


Minnesota — North Dakota 


More than 10,000 acres of rich, pro- 
ducetive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’l. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 

















WINNIPEG MOTORS 


Ecke Fort St. und York Ave, WINNIPEG, MAN., Phone 95 370. 
a) den uufene GE nen | nun en Bene und Truds bedeutend 
e geben wir Yhnen gute icht #bedi 
lompanies brauchen wir in den meißen ale ar ang ONEES 0ER WERONEL 
Selhäftsführer: Br. Klaflen. 


TB ZB Tu Tu Tu Te Ti Tu rue 
$400 » Sterbekajie 


für Berfonen 50 Jahre alt oder jünger. Bahlbar nad 
Dann oder Nlinder, oder an Eie direlt, falls völlig arbeitsunfähig, oder bei Wers 
luft von Händen, Yugen oder nen Auf Zurze Seit für nur $4.00 (Gebühren 
auf ein Jahr und eine Todesauflage) anitatt von $7.00 gewöhnlicher Preis. Epart 
die Ugentenkoften, beantworten Sie beigefügten Fragebogen genau und fdhiden Sie 
felbigen mit „Money Order” = $4.00 an uns, und falls Khr Gejundheitszuftand 
ut, (diden wir Shnen Yhr „Eertificate“ für ru $400 ohne Verzögerung. — 
eihügen Sie Ihre Familie! Handeln Sie fofort! 

Im legten Jahre hatte unjere Gefellichaft feinen Todesfall und folglich keine 
Auflage. 

Sr Alter und Geburtstag? 


Beichhäftigung? 


brem Tode an Ihre Frau, 
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BE 0 VE EEE: eier 
iii einer . 
Je Irank gemwefen? TREE : nenne 

Operationen gehabt? ...unsnssnennn ER eenseisnisiiihpsssin een 
Ehronisch Teidend? cssssssssssneenenne TEEN :ücilnisiieianheeenee ee ee 


Körperliche Fehler? ssrsrsnsnssseseneenenenn 
Wer war oder ift Ihr Arzt und feine Mdreffe? 
Dürfen wir an ihn um Auskunft fhreiben® csnsnsssssssssssessssssssnssusnsssnsnenenenennnenesenenennen 


Wiffen Sie, das falfche Angaben die Verfiherung ungültig machen? sssnsnsssesussunssnsuneee u. 
Voller Name und Ardefje: 


DObige Offerte ift bejonders für in Saslatdhewan ee ern 
Alle Briefe rihte man an: 


THE MUTUAL AID SOCIETY 
Suite 7 — 325 Main Street 








Winnipeg, Man. 
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